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Technik - Fassade und Dämmung

Bei jedem 10. Wohnhaus rechnen sich Abriss und Neubau
Mehr als jedes zehnte Wohnhaus in Deutschland ist nicht mehr wirtschaftlich zu sanieren. Ein 
Abriss und der anschließende Neubau kommen häufig günstiger als Umbau und Vollmodernisie-
rung. Das ist das Ergebnis einer bundesweiten Studie ... Seite 24

Die Aufdopplung einer alten und unzureichenden Außenwanddämmung stellt eine sinnvolle und 
wirtschaftliche Maßnahme dar, Gebäude sowohl energetisch als auch optisch aufzuwerten. Solche 
oftmals nicht ganz leichten Bauaufgaben erfordern ... Seite 15

Technik - Fassade und Dämmung

Aufdopplung von Wärmedämmverbundsystemen: Optische und 
energetische Modernisierung vorhandener Bausubstanz.
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Technik - Fassade und Dämmung

Energetische Sanierung eines Wohn- und Geschäftshauses

Nicht mehr in tristem Grau, sondern in warmen Rottönen präsentiert sich die Fassade des fünfge-
schossigen Wohn- und Geschäftshauses am Petuelring im Münchner Norden. Das Architekturbü-
ro Zillerplus war beauftragt, den Sechzigerjahrebau umfangreich zu sanieren. Das Maßnahmen-
paket beinhaltete die Verbesserung des Wärme und Schallschutzes ... Seite 11

Technik - Fassade und Dämmung

Fassadenbekleidung
Mit einer modernen Fassadenbekleidung lassen sich nicht nur 
repräsentativ und äußerst langlebig Gebäude gestalten, son-
dern auch konstruktiv einwandfrei die Forderungen des Wär-
meschutzes und der Energieeinsparung erfüllen. Zur Wärme-
dämmung werden Fassadendämmplatten aus Mineralfaser, 
Polystyrol oder anderen geeigneten Dämmstoffen zwischen 
einer Unterkonstruktion aus Metall oder Holzkonterlattung 
verlegt. Als Außenwandbekleidung ... Seite 5
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Editorial

Liebe Leserin, liebe Leser
Die Redaktion bedankt sich bei Ihnen dafür, dass Sie im Monat März 2011 unsere Fachzeitschrift „Wohnungs-
wirtschaft heute“ mit „Wohnungswirtschaft heute TECHNIK“ zur führenden deutschsprachigen Zeitschrift 
der Wohnungswirtschaft gekürt haben. Nahezu 20.000-mal wurde das März-Heft von Ihnen heruntergeladen. 
Das entspricht etwa der real verkauften Auflage, wie sie von Printmedien als Beweis einer großen Reichweite 
genannt wird. Für uns in der Redaktion ist das Ansporn, Sie auch weiterhin mit aktuell selber recherchierten 
Beiträgen, Informationen aus Wissenschaft, Technik und Insdistrie sowie Fachbeiträge externer Autoren zu 
versorgen. In den über zwei Jahren seit Markteinführung unserer Internet-Fachzeitschrift für die Wohnungs-
wirtschaft hat sich die Zahl unserer Abonnenten, die regelmäßig Monat für Monat die „Wohnungswirtschaft 
heute“ lesen, stetig erhöht und steigt kontinuierlich weiter.  

Zum Inhalt der Ausgabe 
Technik 7:
In dieser Ausgabe von „Wohnungswirtschaft heu-
te TECHNIK“ ist das Schwerpunktthema „Fassa-
de und Fassadendämmung“. Hier geht es beson-
ders um die Möglicheiten der Energieeffizienz 
von Fassadenkonstruktionen beim Neubau und 
bei der Sanierung von Bestandsbauten. Auch wird 
die Weiterentwicklung neuer Wärmedämmstoffe 
aus Sicht der Wissenschaft dargestellt und welche 
Möglichkeiten sich für den Bau daraus ableiten 
lassen. Aber auch zum Thema Nachhaltigkeit 
von Bauprodukten berichten wir.  In Wort und 
Bild stellen wir die energetische Sanierung eines 

Wohn- und Geschäftshauses vor, zeigen die Aufdoppelung von Wärmeverbundsystemen 
sowie ein neuartiges belüftetes System mit keramischer Fassadenbekleidung auf WDVS. 
Der Beitrag „Schlanke Wärmedämmung“ stellt die Vakuumdämmung vor und bei der 
Photovoltaik zeigen wir, dass es noch ein Restrisiko gibt. 

Die neue Berechnung der Windsogsicherung kann einfach mit Berechnungstoolös im 
Internet ausgeführt werden. Durchsturzsicherheit bei Lichtkuppeln, Mit Befestigungs-
system für WDVS und dem Schimmel auf der Spur gibt es wieder viel breit gefächerte 
und hilfreiche Information für die Wohnungswirtschaft. Informationen zu erneurebaren 
Energien finden sie in der Buchempfehlung „Energiekosten für Gebäude senken“.

Finden Sie unser Angebot interessant, empfehlen Sie uns weiter – haben Sie Einwände 
oder Hinweise, lassen Sie es uns bitte wissen, die Redaktion freut sich auf eine lebhafte 
Duskussion. 

Krolkiewicz

Fassade und Fassadendämmung

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Editorial

Dear readers,
the editorial staff thanks you, that you in the month March 2011 our „Wohnungswirtschaft heute TECHNIK“ 
magazin have for the leading German-speaking magazine of the housing association „with „Wohnungswirt-
schaft heute“ refined. Almost 20. 000-mal was downloaded the March notebook of you. That corresponds for 
instance to the really sold edition as it is called by print media as an evidence of a great range. For us in the 
editorial staff that is incentive, to supply you also furthermore with currently self investigated contributions, 
information from science, technique and industry as well as compartment contributions of external authors. In 
the more than two years since market launch of our internet technical journal for the housing association the 
number has itself our subscribers‘, that“ to read „month today regularly for month“ the „Wohnungswirtschaft 
heute“, constantly increases and climbs continuously further.

The content of the disburse-
ment april 7th:
In this edition of „Wohnungswirtschaft heute 
TECHNIK“ the main topic of „facade and facade 
insulation“ is. Here it is a question especially of 
the opportunitys of the energy efficiency from fa-
cade constructions near the new building and du-
ring the renovation of supply constructions. Also 
the further development of new heat insulants is 
represented from view of the science and which 
possibilities make be derived from that for the 
construction. But also on the „Nachhaltigkeit“ to-
pic of construction products we tell. In word and 
picture we present the energetic renovation of a 

living and business house, the doubled-up of heat networks as well as a novel ventilated 
system with ceramic facade clothing point at „WDVS“. The contribution „the vacuum 
insulation presents“ „Lean Thermal Insulation“ and with the photovoltaics we show that 
there is another remaining risk.

The new calculation of the wind suction protection can simply be carried out with 
calculation-tooles in the Internet. „Durchsturzsicherheit“ near light domes, With fixing 
system for „WDVS“ and the mold on the track there is again a lot of widely diversified 
and helpful information for the Wohnungswirtschaft. They find information on renewal 
energies in the book recommendation „energy costs for buildings lower“.

You find our offer interesting, you keep on recommending us - you have objections or 
tips, you make us know the editorial staff looks forward to a lively discussion please it.

Krolkiewicz

facade and facade insulation

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Technik - Fassade und Dämmung

Fassadenbekleidung 
Mit einer modernen Fassadenbekleidung lassen sich nicht nur repräsentativ und äußerst langlebig Gebäude 
gestalten, sondern auch konstruktiv einwandfrei die Forderungen des Wärmeschutzes und der Energieeinspa-
rung erfüllen. Zur Wärmedämmung werden Fassadendämmplatten aus Mineralfaser, Polystyrol oder anderen 
geeigneten Dämmstoffen zwischen einer Unterkonstruktion aus Metall oder Holzkonterlattung verlegt. Als 
Außenwandbekleidung kommen klein- oder großformatige Bauteile aus z. B. Beton, Naturstein, Metall, Faser-
zement oder Holz infrage.   

Stand der Technik
Jede Baukonstruktion an der Fassade muss - insgesamt und in ihren Einzelkomponenten 
- dem „Stand der Technik“ entsprechen. In den Normen und Verarbeitungshinweisen der 
Hersteller ist dieser „Stand der Technik“ dokumentiert und muss bei Ausschreibung und 
Verarbeitung beachtet werden. In Deutschland hat der ZVDH (Zentralverband des Deut-
schen Dachdeckerhandwerks), abgestimmt auf bestimmte Baustoffe, Fachregeln entwi-
ckelt, die kontinuierlich überarbeitet und veröffentlicht werden. Diese werden auch in 
den europäischen Nachbarländern Österreich und Schweiz anerkannt. Neben den nach-
folgend genannten „Fachregeln“ zählen dazu auch vom ZVDH erarbeitete „Merkblätter“:  
•	 Merkblatt: Wärmeschutz bei Dach und Wand, 
•	 Merkblatt: Äußerer Blitzschutz für Dach und Wand.

In diesen Merkblättern und Fachregeln sind bestimmte Mindestanforderungen fest 
geschrieben und gleichzeitig die zu beachtenden Normen aufgeführt. Da augenblick-
lich die nationale Normung (DIN bzw. ÖN) auf das gesamteuropäische Normenwerk 
umgestellt wird, sind hier die jeweils gültigen bzw. in Bearbeitung befindlichen EN 
Regelwerke zu beachten. 

Haus Atrium, Metall-
fassade, Schweiz; Foto 
Alcan

Mindestanforderungen 
beachten

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Fassadenkonstruktion
Der Aufbau des Bauteils Fassade ist, in Abhängigkeit von Nutzung und Design, komplex. 
Es gibt unterschiedliche Konstruktionsarten:
•	 Bei der Pfosten-Riegel-Fassade werden Glasscheiben linear zwischen vertikalen Pfos-

ten und horizontalen Riegeln befestigt. Die Halteleisten der Pfosten und Riegel sind 
außen sichtbar.

•	 Bei der Wärmedämmverbundfassade werden Dämmstoffe unmittelbar auf der Au-
ßenwand befestigt, mit einer Armierungsschicht versehen und abschließend mit ei-
nem Kunststoffputz beschichtet.

•	 Vorhangfassaden nach DIN EN 13119 bestehen aus großflächigen, im Baukörper 
verankerten Elementen, die eine raumabschließende Außenwand bilden. Die Las-
ten werden über die Bauwerkskonstruktion abgetragen. Eine Vorhangfassade wird 
meist zusammen mit einer Skelettbauweise eingesetzt. Diese Bauart erfordert eine 
CE-Kennzeichnung.

•	 Die hinterlüftete Außenwandbekleidung nach DIN 18516, mit der sich dieser Beitrag 
beschäftigt, wird auch als „Vorgehängte Fassade“ (VHF) bezeichnet. Deren Konst-
ruktion besteht aus der Fassadenbekleidung (Witterungsschutz) und der durch ei-
nen Hinterlüftungsspalt konstruktiv getrennt eingebuaten Wärmedämmschicht. Im 
Verankerungsgrund (tragende Außenwand) wird statisch tragend die Außenwand-
bekleidung montiert. 

Bauphysik
Bei der hinterlüfteten Fassade 
handelt es sich um ein mehr-
schichtige Konstruktion, die 
bei fachgerechter Ausführung 
eine langlebige Funktion ge-
währleistet. Die konsequente 
Trennung der Wetterhaut von 
Wärmedämmung und Trag-
werk schützt das Gebäude vor 
Witterungseinflüssen. Tra-
gende Außenwände und die 
Dämmung bleiben trocken 
und daher voll funktionsfähig. 

Selbst durch offene Fugen eindringender Schlagregen wird durch die Luftzirkulation im 
Belüftungsraum abgetrocknet. Die vorgehängte hinterlüftete Fassade schützt alle Bautei-
le vor starken Temperaturbelastungen. Wärmeverluste im Winter sowie Aufheizung im 
Sommer werden vermindert.

Luftdichtigkeit
Dies ist keine generelle Anforderung an die hinterlüftete Fassade, da die Fassadenbeklei-
dung selbst gar nicht luftdicht sein kann. Das Gebäude muss vor der Montage der hinter-
lüfteten Fassade die erforderliche Luftdichtigkeit aufweisen. Massives Mauerwerk oder 
Beton beispielsweise erfüllen diese Forderung. Durchdringungen (z.B. Fenster, Lüftungs-
rohre etc.) erfordern eine Luftdichtigkeit vom Einbauteil zum Tragwerk.

Besonderes Augenmerk gilt der Luftdichtigkeit bei Skelettbauweise, da hier zusätzlich 
die Wandfläche abzudichten ist. Durch eine undichte Gebäudehülle (Windsog, Wind-
druck) entstehen hohe Lüftungs-/Energieverluste, verbunden mit Zugerscheinungen. Auf 
der Windschattenseite eines Gebäudes ist mit Tauwasseranfall zu rechnen. 

Vorgehängte Fassade (VHF)

Faserzement weiß; 
Foto Krolkiewicz

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Wetterschutz
Die Bekleidung der hinterlüfteten Fassade übernimmt allein den Witterungsschutz 
der tragenden Konstruktion, der Wärmedämmung und der Unterkonstruktion. Auf-
grund der physikalischen Vorgänge ist weder ein kapillarer Wassertransport noch 
eine direkte Beregnung der wärmedämmenden Schichten zu erwarten. Zusätzliche 
Sicherheit bietet die permanente Möglichkeit der Feuchtigkeitsabfuhr durch Luftzir-
kulation im Belüftungsraum. 

Feuchtigkeit
Die hinterlüftete Fassadenbekleidung wirkt als Schlagregen- und Feuchteschutz. Feuch-
tigkeitseinwirkung durch Diffusion tritt in der hinterlüfteten Fassade dann nicht auf, 
wenn sie bauphysikalisch berechnet und ihre Konstruktion auf die Gebäudenutzung 
abgestimmt ist. Bei vorhandener Luftdichtigkeit der Hintermauerschale ist zusätzlich 
die Diffusionsstromdichte zu gering, um eine Unterschreitung der Taupunkttempera-
tur zu verursachen.

Sommerlicher Wärmeschutz
Vom sommerlichen Wärmeschutz wird Behaglichkeit verlangt: Der von außen durch 
Sonnenaufstrahlung nach innen fließende Wärmestrom soll möglichst gering gehalten 
werden. Dafür notwendig ist nicht nur eine gute Wärmedämmung sondern auch eine 
ausreichende Masse in der Baukonstruktion. Bei Leichtbaukonstruktionen wird ein 
ausreichender Schutz vor Wärmeeinstrahlung nur erreicht, wenn die fehlende Baumas-
se durch dickere Wärmedämmschichten kompensiert wird. Zusätzlich vermindert der 
Luftspalt zwischen Witterungsschutz und Wärmedämmschicht eine zu schnelle Aufhei-
zung der Außenwand. Dafür sollte ein entsprechend dimensionierter Luftspalt und wirk-
same Be- und Entlüftungsöffnungen angeordnet werden.

Chorweiler Faserzementfas-
saden; Foto Krolkiewicz

TECHNISCHES GEBÄUDEMANAGEMENT
Bachelor - Vollzeitstudium | Master - Vollzeit / Weiterbildung

GUTE AUSBILDUNG, GUTE ABSOLVENTEN, GUTE JOBS
Info: facility-management@fh-mainz.de | www.facility-management.fh-mainz.de

BEWERBUNG BIS 15.7.2011, FH Mainz, studieren in Rhein-Main
http://www.fh-mainz.de

2. MAINZER IMMOBILIENTAG 28.10.2011
http://mit2010.fh-mainz.de

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Wärmebrücken
Wärmebrücken sind Stellen der Gebäudehülle, an denen ein erhöhter Wärmefluss statt-
findet. Neben allgemein bekannten, konstruktionsbedingten Wärmebrücken eines Ge-
bäudes, z.B. auskragenden Balkonplatten, Fensteröffnungen, ist bei einer hinterlüfteten 
Fassade die fachgerechte Montage der Unterkonstruktion wichtig. Eine Minderung des 
Wärmeflusses wird durch eine dämmende Unterlage (Dämmstoff) zwischen Außenwand 
(statisch tragende Konstruktion) und Unterkonstruktion erreicht. Die fachgerechte Ver-
legung und Montage der Dämmschicht vermindert die Entstehung von Wärmebrücken.

Planung und Verarbeitung: 
Fassadenplatten aus Metall, 
Faserzement, Naturstein, Be-
ton, Ziegelplatten, u. Ä., mit 
metallener Unterkonstruktion 
und entsprechenden Befesti-
gungsmitteln erfüllen die nor-
mativen Anforderungen an 
die Nichtbrennbarkeit (Bau-
stoffklasse A1, DIN 4102). Bei 
Mehrgeschossgebäuden mit 
vorgehängten hinterlüfteten 
Fassaden kann es notwendig 
sein, Brandabschottungen ein-
zubauen.

Belüftung
Der freie Belüftungsraum zwi-
schen der Fassadenbekleidung 
und der dahinterliegenden 
Schicht sollte ≥ 20 mm sein. 
Bautoleranzen und Schiefstel-
lungen des Gebäudes sind zu 
berücksichtigen. Dieser Hin-
terlüftungsraum darf manch-
mal stellenweise, z.B. durch die 
Unterkonstruktion oder Wan-
dunebenheiten, punktuell bis 
auf 5 mm reduziert werden.

Be- und Entlüftungsöffnungen
Der Hinterlüftungsraum benötigt dauerhaft wirksame Be- und Entlüftungsöffnungen. Die-
se Öffnungen sind konstruktiv so auszubilden, dass ihre Funktionstüchtigkeit über die ge-
samte Lebensdauer des Gebäudes gewährleistet ist. Sie dürfen nicht durch Verschmutzung 
oder andere äußere Einflüsse beeinträchtigt werden. Die Öffnungen sind am tiefsten und 
höchsten Punkt der Fassadenbekleidung sowie im Fensterbank-, Fenstersturzbereich und 
bei Durchdringungen angeordnet. Bei höheren, mehrgeschossigen Gebäuden sollten weite-
re Be- und Entlüftungsöffnungen (z.B. geschossweise) vorgesehen werden.

Anforderungen Brandschutz

Wohnungsbau Kunst am Bau 
(Alucobond)

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Temperaturbedingte Längenänderung
Die Aufnahme der Längenänderung der Fassadenprofile erfolgt über eine konstruktiv 
auszubildende ausdehnungstechnische Trennung. Es sollten keine statisch zusammen-
hängende Felder > 6000 mm Länge entstehen. In den Fugen, in denen die Längenände-
rung aufgenommen wird, muss die Befestigung auf der Unterkonstruktion entsprechend 
ausgebildet sein. Die Unterkonstruktion muss im Bereich der Bewegungs- und/oder 
Ausgleichsfuge getrennt für jedes Fassadenfeld ausgebildet werden. Ausnahmen sind mit 
dem jeweiligen Materiallieferanten unbedingt vor Arbeitsbeginn abzustimmen

Schallschutz
Für den Schallschutznachweis einer Fassadenkonstruktion muss der gesamte Wandauf-
bau sowie jedes Bauteil (Fenster etc.) definiert sein. Eine Geräuschentwicklung der Be-
kleidung ist mit einer statisch korrekten Befestigung auszuschließen.

Normen und Richtlinien
Die gültigen DIN EN-/DIN-  oder ÖN-Normen sind bei allen Gewerken ebenso zu beach-
ten, wie gültige Richtlinien für die Ausführungen von Außenwandbekleidungen. Zudem 
müssen die jeweiligen behördlichen Bauvorschriften, die zuständigen Landesbauord-
nungen, die neue Energieeinsparverordnung/EnEV sowie der vorbeugende Brandschutz 
beachtet werden. Für alle Baustoffe gelten die Verarbeitungshinweise des jeweiligen Her-
stellers der Fassadenbekleidung.

STOLPUNDFRIENDS 1989
seit

Marketinglösungen für die Wohnungswirtschaft

Gute Kundenbindung beginnt mit 
Abschluss des Mietvertrags!

Stolp und Friends ist eine der führenden Marketing-Gesellschaften in der 
Wohnungswirtschaft. Wir bieten Ihnen zahlreiche praxisbewährte Kunden-
bindungsinstrumente, mit denen Sie Ihre Mieter begeistern werden –
getreu dem Motto: „Der Kunde ist König“.

Interesse? Rufen Sie an unter 0541 800493-0, oder schicken Sie eine E-Mail 
an info@stolpundfriends.de. Wir freuen uns auf das Gespräch mit Ihnen.

www.stolpundfriends.de

Thermische Längenänderung

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Befestigungsmittel Außenwandbekleidungen
Befestigungsmittel sind Teile, mit denen die Bekleidung an der Unterkonstruktion me-
chanisch befestigt wird. Sie müssen immer für den vorgesehenen Verwendungszweck ge-
eignet sein. Für hinterlüftete Außenwandbekleidungen dürfen ohne besonderen Korro-
sionsschutznachweis folgende Werkstoffe verwendet werden: Nicht rostender Stahl (auch 
‚Edelstahl‘ genannt) nach DIN 267 T 11 „Mechanische Verbindungselemente; Technische 
Lieferbedingungen mit Ergänzung zu ISO 3506, Teile aus rost- und säurebeständigen 
Stählen“, Stahlgruppen A2 oder A4. Kupfer nach DIN 17672 T1, bei Aluminiumkonst-
ruktionen dürfen Nieten aus Aluminium nach DIN 4113 T1 und DIN 1725 T1 sein.

Im Überdeckungsbereich bei Außenwandbekleidungen mit kleinformatigen Platten, 
die von anerkannten und bewährten Handwerksregeln erfasst werden, können auch aus 
Stahl hergestellte und mit einem feuerverzinkten Überzug (mind. 350g/m² = 50 µm) ver-
sehene Befestigungsmittel eingesetzt werden. Information dazu finden Sie im Internet 
unter www.fos.de

Auf die Fassadenbekleidung abgestimmt
Ausgehend von den „Fachregeln“ und „Hinweisen“ – und um die Konstruktion mit dem 
neuesten Stand der Technik abzustimmen - sollte jede Fassadenbekleidung mit einem 
speziell auf den Baustoff (Form, Größe, Gewicht) abgestimmten Befestigungsmittel gesi-
chert werden. Die auf dem Markt angebotenen Bauteile der Markenhersteller sind meist 
in Abstimmung mit der Baustoffindustrie entwickelt worden. Im Zweifelsfall – und der 
eigenen Sicherheit wegen - sollte sich der Verarbeiter eine schriftliche Erklärung vom 
Hersteller geben lassen.

Das Lieferprogramm der Hersteller von Befestigungsmitteln umfasst oft neben einer 
großen Zahl spezieller Befestigungsmittel für Dach und Fassade auch Angebote, gemein-
sam objekt- und produktbezogen Lösungen zu entwickeln. Die jahrzehntelange Erfah-
rung durch eigene Forschung und Entwicklung auf dem Gebiet der Befestigungsmittel 
kommt hier dem Auftraggeber zugute. 

Hans Jürgen Krolkiewicz

Literatur:
ZVDH Deutsches Dachdeckerhandwerk: Grundregeln für Dachdeckungen, Abdichtun-
gen und Außenwandbekleidungen sowie Fachregeln Außenwandbekleidungen.
Fachregeln des Österreichischen Dachdeckerhandwerks
DIN 18516-3 Außenwandbekleidungen, hinterlüftet,
DIN 18517-1 Außenwandbekleidungen aus kleinformatigen Fassadenplatten 

Imelda formt ihre  

Ziegel
mit der Familie. Sie baut ihr  
Haus in Selbsthilfe. Sie können 
helfen.

www.deswos.de
Deutsche Entwicklungshilfe 
für soziales Wohnungs- und 
Siedlungswesen e.V. 

Laksmibai schwingt die

Kelle
als Maurerin. Sie baut ihr Haus in 
Selbsthilfe. Sie können ihr helfen.

www.deswos.de
Deutsche Entwicklungshilfe 
für soziales Wohnungs- und 
Siedlungswesen e.V. 
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Technik - Fassade und Dämmung

Energetische Sanierung eines Wohn- 
und Geschäftshauses 
Nicht mehr in tristem Grau, sondern in warmen Rottönen präsentiert sich die Fassade des fünfgeschossigen 
Wohn- und Geschäftshauses am Petuelring im Münchner Norden. Das Architekturbüro Zillerplus war beauf-
tragt, den Sechzigerjahrebau umfangreich zu sanieren. Das Maßnahmenpaket beinhaltete die Verbesserung 
des Wärme und Schallschutzes, der Einbau einer kontrollierten Wohnraumlüftung sowie die Neugestaltung 
des Fassadenbildes. Vor allem der Schallschutz war ein wichtiger Bestandteil der Planungen, da das Gebäude an 
einer stark befahrenen Straße liegt. Hierfür wurden die vorhandenen Loggien durch den Einbau von Wärme-
schutzfenstern geschlossen und in Wintergärten umgewandelt, die nun als Lärmpuffer dienen.

Im Zuge der Sanierung sollte der bislang unauffällige Bestandsbau auch ein neues, attrak-
tives Äußeres erhalten, damit sich besonders die Nutzer besser mit ihrem Gebäude identi-
fizieren können. Gestalterisch orientierten sich die Architekten an der Optik von Webmus-
tern. Dieses Konzept stellte einige Anforderungen an die Fassadenbekleidung: Sie musste 
sich nicht nur technisch und funktional ideal für vorgehängte hinterlüftete Fassadenkonst-
ruktionen eignen, sondern auch in verschiedenen Farbtönen und Formaten erhältlich sein. 
Die Wahl fiel daher auf die Fassadentafel Natura von Eternit. Die durchgefärbten Faserze-
menttafeln gibt es in 18 Standard- und 19 Ergänzungsfarben, sowie in Sonderfarben auf 
Anfrage. Mit Hilfe von Natura realisierte Zillerplus eine individuell gestaltete Energieein-
sparfassade, die Gebäude und Quartier gleichermaßen aufwertet.

Gestalterisch und funk-
tional die beste Wahl: farbige 
Faserzementtafeln von 
Eternit bekleiden die sanierte 
Fassade und schützen vor 
Schallübertragung;
Foto Eternit
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Vor / Nach der Sanierung
Vor der Sanierung war der 
Sechzigerjahrebau ein un-
scheinbarer Block mit einer 
mäßigen Wohnqualität: Der 
Energieverbrauch war wegen 
der fehlenden Dämmung der 
Gebäudehülle hoch und der 
Lärm durch den angrenzenden 
verkehrsreichen Petuelring für 
die Bewohner sehr belastend. 
Für die Planer von zillerplus 
kam deshalb nur eine vorge-
hängte hinterlüftete Fassaden-

konstruktion (VHF) infrage, die sich aus der Fassadenbekleidung, der Hinterlüftungszo-
ne, der Dämmung und der Unterkonstruktion zusammensetzt. Auch zur Verbesserung 
des Schallschutzes kann die VHF einen Beitrag leisten, wobei zillerplus vornehmlich 
die Umwandlung der Loggien in Wintergärten zur Lärmreduzierung im Innenraum 
einsetzen. Bekleidet wird die Fassade mit der Fassadentafel Natura. Hergestellt aus dem 
nichtbrennbaren Werkstoff Faserzement eignen sich die Eternit-Fassadenelemente für 
jede Gebäudeart und -höhe. „Da die Fassade eines Hauses mit der Umgebung kommu-
niziert, liegt das Potential einer Fassadensanierung im Entwerfen einer spannungsrei-
chen Komposition aus Funktion, Proportion, Dimension, Fügung und Farbe. So wird 
das Gebäude einerseits durch die Bewohner bzw. Eigentümer besser wertgeschätzt und 
andererseits von den Passanten bewusster wahrgenommen. Eine Sanierung erhält damit 
nicht nur einen technischen (Wärme- und Schallschutz), sondern auch einen städtebauli-

chen Wert. Bei dem Wohn- und Geschäftshaus 
am Petuelring haben wir uns in diesem Sinne 
für eine farbig gegliederte Fassade mit Natura 
Fassadentafeln von Eternit entschieden. Die 
Vielfalt an Gestaltungsvarianten sowie die 
Möglichkeit, damit eine optimale vorgehängte 
hinterlüftete Fassade zu konstruieren, hat uns 
überzeugt“, erläutert Architekt und Stadtpla-
ner Michael Ziller den Entwurfsgedanken.

Nachhaltiger Klimaschutz
Bei den Haushalten in Deutschland werden zir-
ka 70 % des Energieverbrauchs für die Behei-
zung von Gebäuden benötigt. Die Infografik 
links zeigt, dass vor allem über Außenwände 
und nicht gedämmte Dachgeschossdecken am 
meisten Energie bei Altbauten verloren geht. 
Damit die Klimaziele der EU erreicht werden 
können, hat die Bundesregierung verschieden 
Maßnahmen getroffen den CO2 Ausstoß zu 
senken und die Energieeffizienz von Gebäu-
den zu erhöhen. Die umweltbewusste Sanie-

Bestand vor Sanierung, Foto 
Eternit

Vertikalschnitt Loggiafassade, 
Grafik Eternit
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rung der Eigentümergemeinschaft 
Frauenstädtstraße wurde von der 
Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KFW) als Bank des Bundes und 
der Länder unterstützt. Mit den 
Sanierungsprogrammen 130 und 
430 standen den Eigentümern 
ein zinsgünstiger Kredit und ein 
Kostenzuschuss zur Verfügung. 
Diese Finanzierungsprogramme 
sind speziell für Eigentümer und 
Vermieter einer Wohnimmobilie 
vorgesehen, die ihr Wohneigen-
tum zum KfW-Effizienhaus sanie-
ren wollen (Unterschreitung des 
EnEV-Neubau-Niveaus um min-
destens 30 %).

Energieausweis
Nach der Sanierung wurde für das 
Wohn- und Geschäftshauses in 
der Frauenstädtstraße ein Ener-
gieausweis erstellt, denn ab dem 1. 

Januar 2009 gilt für alle Wohngebäude in Deutschland die „Ausweispflicht“: Hausbesit-
zer müssen bei Vermietung, Verkauf oder Verpachtung ihres Gebäudes den Energieaus-
weis vorlegen. Der Endenergiebedarf gibt die nach technischen Regeln berechnete, vom 
konkreten Gebäude jährlich benötigte Energiemenge für Heizung, Lüftung und Warm-
wasserbereitung an. Der Primärenergiebedarf bildet die Gesamtenergieeffizienz eines 
Gebäudes ab. Er berücksichtigt neben der Endenergie auch die so genannte „Vorkette“ 
(Erkundung, Gewinnung, Verteilung, Umwandlung) des eingesetzten Energieträgers – 
in diesem Fall  Heizöl. Je niedriger der Wert für den Primärenergiebedarf, desto besser 
die Gesamtenergieeffizienz des Gebäudes.

Besser als die EnEV
An dem Wohn- und Geschäfts-
haus in der Frauenstädtstraße 
wurde durch den neuen Fassaden-
aufbau mit 140 mm Dämmung 
der Wärmedurchgangskoeffizient 
(U-Wert) der Außenwand von 
vormals 1,69 W/(m2·K) auf 0,22 
W/(m2·K) optimiert. Damit ist der 
neue Dämmstandard sogar besser 
als die Energieeinsparverordnung 

(EnEV 2007) fordert. Der Wärmedurchgangskoeffizient von Außenwänden darf bei 
Wohngebäuden nach der Sanierung höchstens Umax = 0,35 W/(m2·K) betragen.

Straßenansiccht West; Foto 
Eternit

Fabric Works, Louise Bour-
geois, Untitled, 2002
Bei der Fassadengestaltung 
orientierten sich Zillerplus 
Architekten an der Optik von 
Webmustern; Foto Eternit
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Ökologisch geprüft
Für die Eternit Fassadentafel Na-
tura liegt eine Umwelt-Produktde-
klaration (EPD – Environmental 
Product Declaration) nach ISO 
14025 des Instituts Bauen und 
Umwelt e.V. vor. Darin sind die Er-
gebnisse der Ökobilanz der Platte 
festgehalten. Die Werte aus dem 
freiwilligen Prüfverfahren sind ein 
Hauptbestandteil des neuen Zerti-
fizierungssystems der Deutschen 
Gesellschaft für Nachhaltiges 
Bauen (DGNB). Alle Stoffströme, 
die mit einem Produkt von der 

Rohstoffgewinnung bis zur Entsorgung geknüpft sind, werden systematisch erfasst. Die 
Umweltauswirkungen dieser Stoffströme werden nach international anerkannten Kon-
ventionen kategorisiert und charakterisiert. Das Ergebnis sind Kennzahlen, die Auskunft 
geben über Primärenergieeinsatz und Umweltauswirkungen, wie z.B. Treibhauseffekt, 
Versauerung oder Überdüngung.

Eternit

Bautafel:
Projekt: Sanierung Wohn- und Geschäftshaus, München
Projektmanagement: MGS Münchener Gesellschaft für 
Stadterneuerung
Bauherr: Eigentümergemeinschaft vertreten durch etcos Im-
mobilienmanagem., Müchen
Architekt: Zillerplus Architekten und Stadtplaner, München
Ausführung: Hörmannshofer Fassaden Süd GmbH & Co. KG
Energieausweis: Möbler + Partner Ingenieure AG
Produkt: Eternit Fassadentafel Natura
Fotos: Florian Holzherr, München

Eternit Fassadentafel Natura, 8 
mm auf Aluminium Unterkon-
struktion

Querschnitt, Grafik Eternit
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Technik - Fassade und Dämmung

Aufdopplung von Wärmedämmverbundsystemen: 
Optische und energetische Modernisierung 
vorhandener Bausubstanz.
Die Aufdopplung einer alten und unzureichenden Außenwanddämmung stellt eine sinnvolle und wirtschaft-
liche Maßnahme dar, Gebäude sowohl energetisch als auch optisch aufzuwerten. Solche oftmals nicht ganz 
leichten Bauaufgaben erfordern Wärmedämmverbundsysteme, die effizient, rationell und sicher bis ins Detail 
funktionieren.

Mit einer durchschnittlichen Dämmstoffdicke von 50 mm entsprechen die Fassaden von 
Gebäude aus den 70er und 80er Jahren nicht mehr den heutigen energetischen Anforde-
rungen. Um diese Bauten auf ein optimales energetisches Niveau zu bringen, ist die Auf-
dopplung der bestehenden Wärmeschutzfassade mit einem zweiten WDV-System eine 
wirkungsvolle Maßnahme. 

Anforderungen und Fördermittel
Seit Oktober 2009 regelt die EnEV 2009  die energetische Mindest¬anforderung für die 
Modernisierung bestehender Gebäude, mit dem Ziel einer deutlichen und nachhaltigen 
CO2-Reduzierung. Mit Ihr werden die Anforderungen aus der EnEV 2007 um weitere 
30% verschärft. So legt die EnEV 2009 beispielsweise für zusätzlich von außen gedämm-
te Fassaden einen U-Wert von mindestens 0,24 W/(m²·K) fest. Verschiedene Förder-
programme wie beispielsweise die KfW-Programme „Wohnraum Modernisieren“ und 
„Energieeffizient Bauen und Sanieren“ unterstützten alle Träger von energieeffizienten 
Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen im Wohnbestand durch zinsgünsti-

Ansetzen Dämmplatte, 
Foto Knauf

Energetische Mindestanforderung
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ge Finanzierungs¬mittel. Klimaschutzrelevante Maß¬nahmen, wie die Aufdoppelung 
von bestehenden Fassaden, werden durch Bundesmittel besonders gefördert. Dabei sind 
verschiedene Voraussetzungen zu erfüllen, wie etwa die Durchführung der Maßnahme 
durch einen Fachunternehmer. 

Fassaden sicher und einfach aufrüsten

Knauf hat für die Aufdopplung von Fassaden das System Warm-Wand-Duo entwickelt. 
Das bauaufsichtlich zugelassene und aufeinander abgestimmte System besteht aus EPS-
Dämmplatten mit der Wärmeleitzahl 0,032 W/(mK), Armiermörtel und verschiedenen 
mineralischen Oberputzen. Für eine sichere und rationelle Verklebung hat Knauf den 
Duo-Kleber entwickelt, einen speziell auf das System abgestimmten Kleber mit opti-

Aufdopplung und Sockelan-
schluss, Grafik Knauf
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mierter Abbindereaktion. Durch 
Teilflächenverklebung ist das 
System besonders wirtschaftlich. 
Nut- und Feder-Technik verhin-
dert Wärmebrücken und macht 
das stoßversetzte Verlegen zur 
alten Dämmschicht wie auch die 
schwierige Bestimmung des alten 
Verlegerasters überflüssig. Bei der 
Dämmung von Gebäuden aus den 
70er und 80er Jahren blieb der So-
ckelbereich hinsichtlich Wärme-
dämmung vielfach unbeachtet und 
wurde lediglich verputzt. Gemein-
sam mit dem Ingenieurbüro Ebök 
aus Tübingen hat Knauf hierzu 
eine Lösung erarbeitet. Um eine 
wärmebrückenfreien Anschluss zu 
erreichen, empfiehlt sich der Ein-
satz des  Systems Quix, statt einer 
Sockelschiene aus Aluminium. Die 
Dicke der Sockeldämmung sollte 
mind. 2/3 der Dicke der Fassaden-
dämmung betragen und max. 40 
mm rückspringen. Die Kellerde-
cke sollte mit mind. 60 mm dicken 

Dämmstoffplatten verkleidet sein. Ausreichende Abdichtungsmaßnahmen gegen Spritz-
wasser beim Sockelanschluss an bestehendes Gelände können durch Sockel-SM und So-
ckel-Dicht erzielt werden (Abb.1 und 2). Im Zuge der Aufdopplung empfiehlt es sich alte, 
schlecht dämmende Fenster auszutauschen. Dazu sollte das Fenster möglichst außen-
bündig des Mauerwerks eingebaut werden, um auch in diesem Bereich Wärmebrücken 
möglichst einzudämmen. Der Fensterrahmen sollte dabei mind. 30 mm mit Dämmstoff 
überdeckt werden.  Besteht die Altfassade aus Styropor®-Dämmstoff und wird diese mit 
demselben Material aufgedoppelt, so ist ab einer Dicke der gesamten Dämmstoffschichte 
von mehr als 100 mm eine zum Untergrund durchgehenden Brandbarriere anzuordnen, 
sofern die Fassade in der Baustoffklasse B1 ausgeführt werden soll bzw. muss (Abb. 3).

Sichere Grundlage schaffen
Vor einer Aufdopplung ist im-
mer eine sachkundige Bewertung 
der bestehenden Fassade vorzu-
nehmen, um Art und Zustand 
des Wandaufbaus sowie dessen 
Standsicherheit und Tragfähigkeit 
festzustellen. Berücksichtigt wer-
den müssen das Eigengewicht des 
Wandaufbaus sowie die vorhan-
dene Dämmstoffdicke. Die Ge-
samtdicke des Dämmstoffes darf 
300 mm nicht überschreiten. Die 

Mit dem Warm-Wand-System 
Duo lassen sich alte WDVS-
Fassaden sicher und einfach 
aufrüsten; Foto Knauf

Sockelausbildung; Foto Knauf
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Oberfläche des aufzudoppelnden Altsystems muss fest, trocken, fett- und staubfrei sein. 
Darüber hinaus ist die Verträglichkeit eventuell vorhandener Beschichtungen mit dem 
Klebemörtel zu prüfen. Ebenso sind die Brandschutzanforderungen zu beachten. Zusätz-
lich zur Verklebung ist eine Dübelung bis in den tragenden Untergrund erforderlich. 

Sanierung mit Mehrwert
Mit einer Aufdoppelung lässt sich der Energiebedarf um bis zu 70% reduzieren. Im Ver-
gleich zu einer einfachen Instandsetzung von Armierung und Putz hat die energetische 
Sanierung mit einem WDV-System deutliche wirtschaftliche Vorteile. Verschiedene För-
derprogramme machen diese Maßnahmen besonders interessant und die höhere Investi-
tion in die Aufrüstung mit einem WDVS rechnen sich bereits nach wenigen Jahren.

Darüber hinaus bieten die Knauf Warm-Wand-Systeme weitere Vorteile. Denn eine 
sinnvolle Fassadendämmung verbessert spürbar das Raumklima, leistet je nach Konst-
ruktion einen wertvollen Beitrag zum Schallschutz und bietet viele Möglichkeiten einer 
individuellen und attraktiven Fassadengestaltung. Zum Beispiel durch moderne Knauf 
Putzbeschichtungen mit unzähligen Farb- und Strukturvarianten für hochwertige Ober-
flächen oder mit Lichtkeil-Elementen, perfekt vorgefertigten Dämmstoff-Formkörpern 
für Tür und Fensterleibungen, die bis zu 30 % mehr Licht ins Haus lassen und simple 
Fenster in geschmackvolle Lichtfänger verwandeln. Eine sinnvolle Wärmedämmung der 
Außenwand spart somit nicht nur jede Menge Heizkosten, sondern entlastet gleichzeitig 
unsere Umwelt und steigert den Wert eines Hauses nachhaltig.

Christoph Roßkopf

Querschnitt, Grafik Eternit
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Technik - Fassade und Dämmung

Neuartiges belüftetes System für Keramik-
Fassaden
CeraVent: Fassadenrettung mit System… Im Rahmen der Energieeinsparverordnung (EnEV) werden heute 
überwiegend WDVS (Wärmedämmverbund-Systeme) eingesetzt. Anläßlich der Fachmesse BAU  feierte mit 
CeraVent eine Lösung Premiere, die eine bauphysikalisch sichere und ästhetische Bekleidung solcherAltffassa-
den mit Keramik ermöglicht.

Drei renommierte Firmen beteiligt
Dabei handelt es sich um ein belüftetes Fassadensystem, 
das den Belag zugleich entkoppelt. Es kann auf vorhan-
denen (auch schadhaften) Untergründen und im Neubau 
einsetzt werden. CeraVent ist ein Gemeinschaftsprojekt 
der drei Firmen GUTJAHR, PCI und AGROB BUCH-
TAL .Die Basis der Verbundkonstruktion bilden spezi-
elle Kunststoff-Trägermatten der Firme GUTJAHR. Mit 
ihrer ca. 10-mm-Luftschicht entlüften (englisch venti-
lated, daher Namensbestandteil VENT) sie gezielt Dif-
fusionsfeuchte und verhindern schädliches Kondensat. 
Die Matten werden mit „PCI Fassadenkleber“  fixiert 
und mit Systemdübeln im Untergrund verankert. Darauf 
folgt eine Armierung mit „PCI Fassadenspachtel“. Diese 

Schicht bildet dann den Untergrund für die Fassadenkeramik (englisch ceramics, daher 
Namensbestandteil CERA) von AGROB BUCHTAL, deren kraftschlüssige Verlegung mit 
„PCI Fassadenkleber“ und  „PCI Fassadenfug“ ausgeführt wird. Prädestiniert als kera-
mischer Oberbelag ist CHROMA II (römisch zwei). Diese Fliesenserie bewährt sich seit 
Jahrzehnten weltweit im Außenbereich und bietet eine unübertroffene Auswahl modular 
kombinierbarer Farben und Formate. Darüber hinaus stehen Spaltplatten in natürlichen 
Erdtönen zur Wahl. Falls das immer noch nicht reicht: Projektspezifische Sonderferti-
gungen sind eine besondere Stärke von AGROB BUCHTAL, so dass im wahrsten Sinne 
des Wortes einmalige Ergebnisse realisierbar sind.      

Ansetzen Dämmplatte, 
Foto Knauf

Keramikfassade;
Foto CeraVent
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Funktionalität…
Das System mit den vorher beschriebenen Kom-
ponenten erhielt kürzlich vom deutschen Institut 
für Bautechnik die allgemeine bauaufsichtliche 
Zulassung, so dass deren Vorzüge ab sofort ge-
nutzt werden können:
•	 Die durchdachte Verbundkonstruktion 
von CeraVent beugt potentiellen Schäden durch 
thermische Veränderungen (Rissbildung, Belags-
ablösungen etc.), Ausblühungen oder aufsteigen-
der Feuchte wirkungsvoll vor.
•	 Vorhandene WDVS-Systeme, die ener-
getisch und optisch nicht mehr zeitgemäß sind, 
brauchen nicht  abgerissen und teuer entsorgt 
werden, sondern können auf der Fassade verblei-
ben (für die Anpassung von Fensterlaibungen, 
Außenecken u.ä. gibt es spezielle Profile). Dies 
spart  Zeit, Geld und eine teure Entsorgung.

 
Im Vergleich zu putzbekleideten WDVS-Sys-
temen ist die Lebensdauer deutlich höher und 
der Unterhaltungsaufwand wesentlich geringer. 
Einen wichtigen Beitrag dazu leistet die revolu-
tionäre HYDROTECT-Veredelung. Die damit 
versehenen Fliesen der Serie CHROMA II wir-
ken antibakteriell ohne Chemie und bekämpfen 
so die Veralgung bzw. Vermoosung von Fassaden 
umweltfreundlich und effizient. Außerdem wer-

den Auto- und Industrieabgase abgebaut: 1000 m2 Fassadenfläche mit HYDROTECT-
Fliesen filtern die Luft so wie 70 mittelgroße Laubbäume. Last - but not least - ist der 
Belag extrem reinigungsfreundlich: Dank hydrophiler Oberfläche verteilt sich Regenwas-
ser  gleichmäßig als dünner Film, der Schmutz unterspült und ablöst. Durch diesen „self-
washing-Effekt“ wird jeder Schauer zu einem kostenlosen Reinigungsvorgang.  

… und Ästhetik
Bei aller Funktionalität kommt die Ästhetik nicht 
zu kurz: Durch die modular kombinierbaren Far-
ben und Formate  wird großer kreativer Freiraum 
eröffnet. Diese Möglichkeiten werden nun noch-
mals erweitert: Beim neuen System entfällt die 
bisherige Limitierung auf Einzelfliesen mit einer 
Fläche von max. 0,12 m2/Stück  und es kann z.B. 
sogar das repräsentative Format 60 x 60 cm ver-
wendet werden. 

Aufbau und Wirkungsweise; 
Grafiken CeraVent

Fassadengestaltung; 
Foto CeraVent
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Fazit
CeraVent offeriert eine Fülle ökologischer und 
ökonomischer Vorteile: Hauseigentümer und 
Wohnungswirtschaft können wirtschaftlich und 
zukunftssicher investieren. Die Bewohner genie-
ßen die Vorzüge einer repräsentativen und bau-
physikalisch vorteilhaften Lösung, ohne alle paar 
Jahre durch Renovierungsarbeiten gestört zu wer-
den. Dem sorgfältig arbeitenden Fachhandwerker 
eröffnet sich ein anspruchsvolles und dadurch 
reizvolles Tätigkeitsfeld, bei dem er seine Kompe-
tenz voll einbringen kann.

Werner Ziegelmeier

Aschlussdetail; Foto CeraVent
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Technik - Fassade und Dämmung

Anforderungen an Bauprodukte für nachhaltiges 
Bauen Umweltproduktdeklarationen (EPD)
Eine der wesentlichen Aufgaben der Gebäudehülle und ihrer zugehörigen Bauteile wie beispielsweise Fenster, 
Fassaden, Türen und Tore ist es, den bestmöglichen Beitrag zur Energieeinsparung und zur Ressourcenscho-
nung zu leisten. Betrachtet man die Entwicklung, stehen im Wesentlichen die Einsparung fossiler Brennstoffe 
zur Beheizung der Gebäude und damit die Reduzierung der Transmissions- und Lüftungswärmeverluste sowie 
möglichst hoher solarer Zugewinne durch Fenster im Vordergrund.

Entwicklung
Eine der wesentlichen Aufgaben der Gebäudehülle und ihrer zugehörigen Bauteile wie 
beispielsweise Fenster, Fassaden, Türen und Tore ist es, den bestmöglichen Beitrag zur 
Energieeinsparung und zur Ressourcenschonung zu leisten. Betrachtet man die Entwick-
lung, stehen im Wesentlichen die Einsparung fossiler Brennstoffe zur Beheizung der Ge-
bäude und damit die Reduzierung der Transmissions- und Lüftungswärmeverluste sowie 
möglichst hoher solarer Zugewinne durch Fenster im Vordergrund.

Der Prozess ist fortgeschritten, und im Lauf der ursprünglich ökologischen Ansätze 
hat sich die Betrachtung einzelner Kriterien hin zu einem ganzheitlichen Ansatz – dem 
Gedanken der Nachhaltigkeit – entwickelt. Hierbei steht nicht mehr nur der sparsame 
Umgang mit den Ressourcen im Fokus, sondern die ganzheitliche Berücksichtigung öko-
logischer, ökonomischer und sozio-kultureller Ziele, um den zukünftigen Generationen 
ein lebensfähiges Umfeld zu sichern.

Ganzheitlicher Ansatz

Die drei Säulen der 
Nachhaltigkeit
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In Deutschland fördern zwei treibende Kräfte maßgeblich das nachhaltige Bauen:

1.	 Die neue europäische Bauproduktenverordnung, die seit Februar 2011 in Europa ein-
geführt ist und nach einer zweijährigen Koexistenzphase verbindlich wird. Diese 
beinhaltet als neue wesentliche Anforderung (essential requirement) das Kriterium 
7 – Nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen.

2.	 Die Einführung des Leitfadens „Nachhaltiges Bauen“ durch das Bundesministerium 
für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung. Dieser sieht eine Zertifizierung aller neuen 
Gebäudes des Bundes durch das „Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen“ (BNB) vor.

Deshalb werden die Hersteller von Bauelementen in Zukunft stärker mit Ausschreibun-
gen konfrontiert, die Anforderungen zur Nachhaltigkeit enthalten. Die Anforderungen 
und Nachweise sind aber komplex, zeitintensiv und in der Baubranche häufig noch un-
bekannt, so dass bei Planern und Herstellern ein großes Informationsbedürfnis besteht.

Nachhaltigkeitszertifizierung von Gebäuden
Nachhaltigkeitszertifizierung von Produkten – ja oder nein?
Im Zusammenhang mit der Nachhaltigkeitszertifizierung ist es wichtig zu wissen, dass es 
keine nachhaltigen Produkte geben kann, weil eine Beurteilung ohne den Verwendungs-
zweck nicht möglich ist. Die Frage nach der Nachhaltigkeitszertifizierung von Produkten 
kann demnach mit einem klaren Nein beantwortet werden kann.

Bauproduktemverordnung

www.studium-immobilien.de

Eine der besten Adressen 

Studium Immobilienwirtschaft

Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen
Studiengang Immobilienwirtschaft
Parkstraße 4
73312 Geislingen an der Steige

Tel  0 73 31 / 22-540 oder -520
Fax 0 73 31 / 22-560

für die Immobilienwirtschaft
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Dennoch gibt es Produkte, die für nachhaltige Gebäude besonders gut geeignet sind, weil 
die Produkteigenschaften den Anforderungen in der Summe gerecht werden. Das ift Ro-
senheim erarbeitet derzeit einen objektiven und nachvollziehbaren Kriterienkatalog, um 
die Auswahl, den Einsatz und die Bewertung dieser Produkte im Rahmen der Gebäude-
zertifizierung zu erleichtern.

Bewertungssysteme für die Zertifizierung
Um dem Ziel einer nachhaltigen Bauwirtschaft näherzukommen, wurden verschiedene 
Bewertungssysteme für nachhaltiges Bauen entwickelt, die unter dem Dachverband des 
World-GBC (GBC-Green Building Council) gebündelt werden. Die wichtigsten aner-
kannten Bewertungssysteme sind LEED und BREEAM sowie in Deutschland das BNB- 
und das DGNB-System. Weltweit gibt es eine Vielzahl weitere nationale Zertifizierungs-
systeme. Allen Systemen ist gemeinsam, dass neben ökologischen Betrachtungen weitere 
Kriterien und Anforderungen definiert werden, die einen Einfluss auf die Umwelt und 
die Nachhaltigkeit haben. Auf Basis einer Bewertung wird dann ein Zertifikat für das 
Gebäude vergeben.

Anforderungen an Bauprodukte und Nachweise
Die Zertifizierungssysteme für die Nachhaltigkeitszertifizierung von Gebäuden fordern 
von den Herstellern Produktinformationen, die wichtige Kriterien der Nachhaltigkeit 
über den ganzen Produkt-Lebenszyklus beschreiben: also die Herstellungsphase, das 
Baustadium, das Nutzungsstadium und die Nachnutzung.

Einige dieser Kriterien können auf Produktebene durch Umweltproduktdeklarationen 
(EPDs) erbracht werden. Die Deklaration von Bauprodukten durch eine EPD (Environ-
mental Product Declaration) spielt eine wichtige Rolle im gesamten Bewertungsprozess 
des nachhaltigen Bauens. Die Informationen der EPD werden zukünftig als Nachweis für 
die Bauproduktenverordnung dienen und liefern auch die notwendigen Daten für die 
Gebäudezertifizierung.

Die Ökobilanz gemäß EN ISO 14040 und EN ISO 14044 definiert das Prozedere zur 
Erfassung und Bestimmung der relevanten Daten und ist quasi das „Werkzeug“ zur Er-
arbeitung der EPD. Die Ergebnisse der Ökobilanz (Umweltwirkungen des Bauproduktes) 
werden quantitativ dargestellt, aber nicht vergleichend bewertet oder klassifiziert.

Service und Leistungen des ift 
Rosenheim

• Entwicklung einer Durch-
schnitts-EPD für alle relevanten 
Produktbereiche der Gebäude-
hülle
• Erstellung einer produkt-/
firmenspezifischen EPD für alle 
relevanten Produktbereiche 
der Gebäudehülle, wenn keine 
Durchschnitts-EPD vorhanden ist
• Durchführung von Ökobilanzen
• Erstellung von Nachweisen 
für die Gebäudezertifizierungs-
Systeme BNB, DGNB, LEED und 
BREEAM
• Erstellung eines CO2-Footprints

Notwendige Daten und Anfor-
derungen für Gebäudezertifi-
kate Nachhaltigkeit
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In einer EPD müssen als „Pflichtteil“ für die Herstellphase mindestens Aussagen zu fol-
genden Kriterien gemacht werden:

1. Primärenergie (PE) aus erneuerbaren 
Energien
2. Primärenergie (PE) aus nicht erneuer-
baren Energien
3. Treibhauspotenzial (GWP) 
4. Ozonabbaupotenzial (ODP)
5. Versauerungspotenzial von Luft und 
Wasser (AP)
6. Eutrophierungspotenzial (Überdün-
gungspotenzial) (EP)
7. Photochemische Oxidantienbildungs-
potenzial (POCP)

Neben den Pflichtangaben können in der 
EPD freiwillige Angaben zu den Umwelt-
wirkungen der weiteren Lebenszyklen 
gemacht werden. Dies sollte auch genutzt 
werden, da notwendige Informationen 
von den meisten Zertifizierungssystemen 
für Gebäude gefordert werden und vor al-
lem die Nutzungsphase einen großen Ein-
fluss hat.

Umsetzung in die Praxis
Durch die Einführung der Gebäudezerti-
fizierung für öffentliche Bauten des Bun-
des (BNB) werden 2011 entsprechende 
Anforderungen verstärkt in Ausschrei-
bungen und Leistungsverzeichnissen auf-
tauchen. Aber auch Zertifizierungen nach 
DGNB, LEED oder BREEAM benötigen 
Daten, die im Rahmen einer EPD, der CE-

Relevante Produktionsdaten

Gebäudezertifizierung
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Kennzeichnung oder anderer Nachweise ermittelt wurden. Hersteller von Fenstern, Tü-
ren und Toren müssen dabei folgende Aspekte berücksichtigen:

•	 Nachweis der Umweltwirkungen (Pflichtangaben) auf Basis einer durchgeführten 
Ökobilanz und Deklaration im Rahmen einer Umweltproduktdeklaration (EPD).

•	 Zusammenstellung ergänzender Nachweise und Kennwerte, die für die Nutzungs-
phase des Gebäudes und den Bauherren wichtig sind, beispielsweise Angaben zu 
Schallschutz, Barrierefreiheit oder Nutzungssicherheit.

•	 Viele notwendige Kenndaten für eine BNB-, DGNB- oder LEED-Gebäudezertifizie-
rung können dem CE-Kennzeichen (oder anderen Nachweisen) entnommen werden.

Durchschnitts-EPD
Die Erstellung einer EPD kann einfach auf Basis einer Durchschnitts-EPD erfolgen. Bei 
einer Durchschnitts-EPD werden Daten verschiedener Unternehmen ermittelt und als 
Durchschnittswerte in einem gemeinsamen „Datenpool“ verwendet; sie geben einen 
Branchendurchschnitt wieder und sind deshalb für ein vergleichbares Produkt innerhalb 
der definierten Bezugsgrenzen repräsentativ.

Produktspezifische EPD
Die Erstellung einer produktspezifischen, individuellen EPD ist dann erforderlich, wenn 
es für das entsprechende Produkt keine Durchschnitts-EPD gibt. Bei Fenstern sind da-
von beispielsweise Fenster aus Verbundwerkstoffen betroffen, die nicht über die Durch-
schnitts-EPD abgedeckt werden. Für die Hersteller ist eine spezifische EPD wesentlich 
aufwändiger, weil umfangreiche Daten ermittelt und ausgewertet werden müssen. Die 
spezifische EPD ermöglicht aber eine detaillierte und repräsentative Beschreibung des 
Produktes, mit der auch besondere Qualitäten für den gesamten Lebenszyklus beschrie-
ben und als Differenzierungsmerkmal genutzt werden können.

Fazit
Die Umweltproduktdeklaration für Bauprodukte wird künftig immer häufiger gefordert 
werden. Die Hersteller werden sich daher intensiv mit den Anforderungen sowie mit den 
notwendigen Nachweisen befassen müssen.

Datenpool

Gesamter Lebenszyklus eines 
Produktes (cradle to grave)

Kontakt / weitere Informationen:
www.ift-rosenheim.de/Nachhal-
tigkeit
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Technik - Fassade und Dämmung

Bei jedem 10. Wohnhaus rechnen sich Abriss und 
Neubau
Mehr als jedes zehnte Wohnhaus in Deutschland ist nicht mehr wirtschaftlich zu sanieren. Ein Abriss und der 
anschließende Neubau kommen häufig günstiger als Umbau und Vollmodernisierung. Das ist das Ergebnis ei-
ner bundesweiten Studie, die die Kampagne „Impulse für den Wohnungsbau“ heute in Berlin vorgestellt hat. In 
dem Bündnis sind Verbände der Bau- und Immobilienbranche sowie die IG BAU und der Deutsche Mieterbund 
zusammengeschlossen.

Die Untersuchung gibt Auskunft über die Bausubstanz von nahezu 36,2 Millionen Woh-
nungen in Ein- und Zweifamilienhäusern sowie in kleineren Mehrfamilienhäusern. 
Kriterien des bundesweiten „Gebäude-Checks“ waren insbesondere flexible Grundrisse 
sowie die Barrierefreiheit – und damit die Frage, wie alters- und familiengerecht Woh-
nungen sind. Ebenso der Energieverbrauch. Die Studie „Wohnungsbau in Deutschland 
2011 – Modernisierung oder Bestandsersatz“ wurde von der Kieler „Arbeitsgemeinschaft 
für zeitgemäßes Bauen“ (ARGE) durchgeführt.

In ihrer Studie stellt die ARGE der Altbausubstanz in Deutschland auch ein „Ener-
gie-Zeugnis“ aus: Jede sechste Wohnung, die bis Ende der 70er-Jahre gebaut wurde, ist 
weitgehend energetisch saniert. Lediglich vier Prozent der alten Wohngebäude sind in 
punkto Energiesparen noch gar nicht modernisiert.

Daher seien die Wohnungsbestände wesentlich besser als ihr Ruf, betont der Bun-
desverband Freier Immobilien- und Wohnungsunternehmen (BFW): „Allen Unkenru-

Alters- und familiengerecht

Netzwerk für die Wohnungswirtschaft GmbH  

Am Schürholz 3  •  49078 Osnabrück 

Fon 0541 800493-40 •  Fax 0541 800493-30 

info@netzwerkfdw.de  •  www.netzwerkfdw.de

Über das neuartige Einkaufsnetz-
werk-Konzept können Sie allein 
oder – noch preisgünstiger – im 
Verbund Produkte und Dienst-
leistungen für die vermietungs-
fördernde Wohnungskosmetik 
einkaufen:

- qualitativ hochwertige,
 praxisbewährte Produkte
- attraktive Konditionen
- bundesweit abrufbar
- kurzfristig lieferbar

Neugierig geworden? 
Nähere Informationen unter
www.netzwerkfdw.de

Willkommen im Einkaufsnetzwerk!
Das neue Komplettprogramm für die vermietungsfördernde Wohnungskosmetik
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fen zum Trotz wurden in den letzten Jahren in den meisten Beständen bereits wichtige 
Teilsanierungen vorgenommen. Weitere Energie-Effizienz-Maßnahmen sind dadurch 
mit weitaus höherem Aufwand verbunden, der sich nicht allein aus der Energiekosten-
Einsparung refinanzieren lässt“, sagt BFW-Präsident Walter Rasch.

„In keinem Bereich lässt sich so viel Energie einsparen, nirgendwo lassen sich Förder-
gelder so effizient einsetzen wie bei Wohngebäuden“, so der Bundesvorsitzende der IG 
Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU), Klaus Wiesehügel. Die KfW-Mittel für die energetische 
Gebäudesanierung lohnten sich deshalb für das Klima und die Konjunktur. „Wegen der 
Folgeinvestition rechnen sie sich wirtschaftlich. Neben verbesserten steuerlichen Anrei-
zen für den Wohnungsbau ist es daher notwendig, die Fördergelder zu erhöhen und zu 
verstetigen“, sagt Wiesehügel.

Neben der energetischen Gebäudesanierung stehen Seniorenwohnungen im Fokus 
der Kampagne „Impulse für den Wohnungsbau“. Bis zum Jahr 2025 brauche Deutsch-
land knapp zwei Millionen altersgerechte Wohnungen – lediglich ein Bruchteil davon sei 
bislang gebaut, sagt Lukas Siebenkotten.

Der Direktor des Deutschen Mieterbundes (DMB) warnt vor einer „Grauen Woh-
nungsnot“: „Wir brauchen barrierearme Wohnungen, die es Menschen bis ins hohe Alter 
ermöglichen, in den eigenen vier Wänden zu leben“, so Siebenkotten. Es dürfe in Zukunft 
nicht so sein, dass ältere Menschen nur allein deshalb ins Pflegeheim gehen müssten, 
weil eine ambulante Betreuung wegen der Ausstattung der eigenen Wohnung nicht mehr 
möglich sei. Siebenkotten: „Das dürfen und können wir uns nicht leisten.“

Die Wohnungsbaupolitik der Bundesregierung sei immer auch ein „Sozial-Barome-
ter“, sagt der Präsident vom Bundesverband Deutscher Baustoff-Fachhandel (BDB), Ste-
fan Thurn. „Wohnungsbau in Deutschland war immer ein soziales Gut. Wir brauchen 
– neben seniorengerechten Wohnungen – deutlich mehr kostengünstigen Wohnraum in 
guter Qualität. Und das insbesondere auch für Singles und junge Familien, damit sie da 
wohnen können, wo sie wohnen wollen und wegen der Arbeit wohnen müssen“, so Thurn.

In Deutschland müssten jährlich rund 250.000 Wohnungen neu gebaut werden, sagt 
Hans Georg Leuck. Der Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft für Mauerwerks- und 
Wohnungsbau (DGfM) kritisiert, dass der Wohnungsneubau seit Jahren unter dem tat-
sächlich benötigten Bedarf liege. Von der Politik ebenfalls stiefmütterlich behandelt: der 
Ersatzneubau. Es sei falsch, die KfW-Förderprogramme ausschließlich auf das energeti-
sche oder altersgerechte Sanieren auszurichten. „Wer abreißt und neu baut, hat die Chan-
ce, eine verbesserte Wärmedämmung und Schallschutz sowie eine ideale Raumauftei-
lung zu bekommen“, sagt Hans Georg Leuck.

Der Präsident vom Zentralverband des Deutschen Baugewerbes (ZDB), Hans-Hart-
wig Loewenstein, fordert, den Bestandsersatz dringend mit in die staatliche Förderung 
aufzunehmen. Die Sanierung eines Mietshauses aus den 50er-Jahren liege – je nach Auf-
wand – zwischen 990 und 1.475 Euro pro Quadratmeter. „Für den Abriss und den an-
schließenden Neubau muss man dagegen lediglich mit Kosten von 1.000 bis 1.465 Euro je 
Quadratmeter Wohnfläche rechnen. Unter diesen Vorzeichen macht das Sanieren wenig 
Sinn“, so Loewenstein.

Zur Kampagne „Impulse für den Wohnungsbau“ gehören der Bundesverband 
Deutscher Baustoff-Fachhandel (BDB), der Bundesverband Freier Immobilien- und 
Wohnungsunternehmen (BFW), die Deutsche Gesellschaft für Mauerwerks- und 
Wohnungsbau (DGfM), der Deutsche Mieterbund (DMB), die Industriegewerkschaft 
Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU) und der Zentralverband Deutsches Baugewerbe (ZDB).

Energiekosten

Wohnungsbaupolitik

Kampagne
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Technik - Fassade und Dämmung

Schlanke Wärmedämmung
Dünne und trotzdem leistungsfähige Dämmplatten sind teuer. Als High-end-Produkte werden sie heute in 
energiesparende Kühlschränke eingebaut. Innovative Komponenten und Produktionsverfahren sollen jetzt die 
Kosten senken – damit auch Häuslebauer von der neuen Technik profitieren können.

Steigende Heizölkosten haben in Deutschland einen Renovierungsboom ausgelöst. Um 
die Energiekosten zu senken, investieren immer mehr Hausbesitzer in wärmedämmende 
Fassaden. Die marktüblichen Dämmschichten, die auf die Außenwände aufgebracht wer-
den, haben allerdings einen Nachteil: Sie tragen auf. Die etwa 20 Zentimeter dicke Au-
ßenhaut verändert die Optik des Gebäudes und kann erhebliche Folgekosten verursachen 
– neue, tiefere Fensterbretter müssen montiert, mitunter sogar Dächer verlängert werden. 
Bei Häusern, die unter Denkmalschutz stehen, ist eine nachträgliche Wärmedämmung 
mit bisheriger Technik manchmal überhaupt nicht möglich.

Fraunhofer-Forscher entwickeln jetzt Folien für ein Material, mit dem sich Häuser in 
Zukunft ohne große Umbaumaßnahmen dämmen lassen: Vakuum Isolations Paneele, 
kurz VIPs. Die Platten sind nicht einmal zwei Zentimeter dick und trotzdem genauso 
leistungsfähig wie eine klassische 15 Zentimeter starke Dämmschicht aus Polyurethan-
schaum. Das Innenleben der VIPs besteht meist aus pyrogener Kieselsäure, einem Ma-
terial, das zwar nicht billig ist, aber in unbegrenzter Menge zur Verfügung steht – Kie-
selsäure lässt sich aus Quarzsand gewinnen. Zusammengehalten wird das pulverförmige 
Material von einer Hightech-Folie – sie sorgt dafür, dass keine Luft nach innen dringt 
und verhindert so, dass sich die thermische Bewegung der Außenluft durch die Dämm-
schicht ins Innere des Hauses fortpflanzen kann.

Vorreiter Kühlschrank
Wer sich heute einen A++-Energiespar-Kühlschrank 
kauft, der profitiert bereits von der neuen Technik. Sie 
wird seit zwanzig Jahren immer weiter verbessert. Dr. 
Klaus Noller vom Fraunhofer-Institut für Verfahrens-
technik und Verpackung IVV in Freising und Prof. 
Gerhard Sextl vom Fraunhofer-Institut für Silicatfor-
schung ISC in Würzburg waren an der VIP-Entwick-
lung von Anfang an beteiligt. Damals wussten die bei-
den Chemiker allerdings noch nicht, dass sie einmal 
Fraunhofer-Forscher sein würden: Sextl arbeitete bei 
Degussa an einer Wärmedämmung auf Kieselsäureba-
sis für FCKW-freie Kühlschränke, Noller entwickelte 
bei Schoeller & Hoesch wasser- und sauerstoffundurch-
lässige Folien. Ins Gespräch kamen die beiden, als De-

gussa bei Schoeller & Hoesch anfragte, ob es Folien gäbe, die sich zum Versiegeln der 
Dämmelemente eignen. »Die Wärmedämmung funktioniert nur, wenn im Inneren der 
Elemente ein Vakuum herrscht, wir mussten daher sicherstellen, dass weder Luft noch 
Feuchtigkeit eindringt«, erinnert sich Noller. Gemeinsam entwickelten der Kieselsäure-
spezialist und der Folienexperte die erste Generation von Dämmschichten. Dann trenn-
ten sich ihre Wege.

Verarbeitung einer 
Dämmplatte ; Foto va-Q-tec

Vakuumsandwichplatte; 
Foto VakuIsotec
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2006 kreuzten sie sich wieder. 
Noller führte die Abteilung für 
Materialentwicklung beim IVV, 
als Prof. Sextl die Leitung des ISC 
übernahm. Für beide Forscher war 
sofort klar: Sie würden wieder ko-
operieren. Seither verfolgen sie ein 
gemeinsames Ziel: VIPs fit zu ma-
chen für eine kostengünstige Mas-
senproduktion. »Der Dreh- und 
Angelpunkt sind dabei die Folien: 
Sie entscheiden über Qualität, Le-
bensdauer und Preis«, weiß Noller. 

»Das derzeit gängige Herstellungsverfahren ist aufwändig und teuer: Drei von fünf Lagen 
Kunststoff müssen mit Aluminium bedampft und miteinander verklebt werden. Dafür 
sind sieben Prozessschritte notwendig, das treibt die Preise in die Höhe.« Die teuren VIPs 
kommen derzeit nur dort zum Einsatz, wo Platzsparen etwas kosten darf: beispielsweise 
in hochwertigen Kühlschränken und zur Isolation von Fußböden.

Dünne Schichten statt dicker Pullover
Doch das kann sich bald ändern: 
Die neue Folie, die Sextl und Nol-
ler gemeinsam entwickeln, lässt 
sich einfacher produzieren, denn 
sie besteht aus nur drei Schichten: 
Eine mit Aluminium bedampfte 
Kunststofffolie wird beschichtet 
mit einer Mikrometer dünnen Lage 
ORMOCER® – eine Erfindung des 
ISC, und dann nochmal mit Alu-
minium bedampft. ORMOCER®e 
enthalten ein anorganisches Silizi-
um-Sauerstoff-Netzwerk, das über 
eine organische Matrix vernetzt 
ist. Die Mischung macht das Mate-
rial ungewöhnlich dicht und stabil. 
»Damit ist es ideal für die Isolation 
der Dämmplatten«, resümiert Nol-
ler. »Gase und Flüssigkeiten kön-
nen, selbst wenn sie die darüber 

liegende Kunststofffolie durchdringen, die ORMOCER®-Schicht nur schwer passieren.«
Die neuen Isolationsfolien lassen sich in fünf Schritten produzieren – zwei weniger als 

bisher. Zunächst wird eine Folie bedampft, dann die ORMOCER®-Schicht aufgebracht, 
ein zweites Mal bedampft, bevor man am Ende die Barrierefolie auf einer Siegelfolie fi-
xiert, die für das Verschließen des Beutels zuständig ist.  »Das Endprodukt ist besser und 
kostengünstiger als die Isolationsfolien, die bisher auf dem Markt sind«, erläutert Sextl. 
»Damit ist die neue Technik klassischen Verfahren auf jeden Fall überlegen.« 

Auch die Herstellung der VIP-Dämmelemente haben die Forscher optimiert: Am 
Fraunhofer-Anwendungszentrum für Verarbeitungsmaschinen und Verpackungstech-
nik AVV in Dresden haben sie ein Verfahren zur automatischen und schonenden Umhül-

Vakuum-Dämmplatte ;
Foto va-Q-tec

Außenwand mit va-Q-plusB; 
Foto va-Q-tec
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lung der Kieselsäurekerne mit der Hochbarrierefolie entwickelt. Folie und Herstellungs-
verfahren sind mittlerweile patentiert. Die neuen VIPs haben gute Chancen, den Markt 
zu erobern, davon sind Sextl und Noller überzeugt. Sobald sie in großen Stückzahlen 
produziert würden, werde der Preis fallen, und dann seien die dünnen Isolationspaneele 
auch für die Bauindustrie interessant. Häuslebauer müssen sich allerdings noch etwas 
gedulden: Die neuen, schlanken VIPs werden erst in zwei bis drei Jahren im Baumarkt 
zu haben sein.

Bis dahin wollen die Forscher den Produk-
tionsprozess noch weiter vereinfachen und  
Langzeittests durchführen. Bisher mussten 
die Paneele nur zwölf Jahren durchhalten 
– das entspricht der mittleren Lebensdau-
er eines Kühlschranks. Die Baubranche 
stellt höhere Anforderungen: Fünfzig Jahre 
sollte eine Fassade halten. Noller und sei-
ne Kollegen testen jetzt die Stabilität von 
Folien und Dämmelementen in Klima-
kammern, die den jahreszeitlichen Wech-
sel von Hitze und Frost, Feuchtigkeit und 

Trockenheit simulieren, dem die  Dämmplatten ausgesetzt sein werden. Die Ergebnisse 
sollen schon in wenigen Monaten vorliegen. Wer seine Fassade für teures Geld renoviert, 
will schließlich nichts dem Zufall überlassen.

Monika Weiner, Nachdruck aus Fraunhofer-Magazin „weiter.vorn“, Heft 2.11

STOLPUNDFRIENDS 1989
seit

Marketinglösungen für die Wohnungswirtschaft

Ausgezeichnetes Marketing:
Sieger beim VdWettbewerb 2010!

Stolp und Friends steht seit Jahren für innovative Lösungs-
wege innerhalb der Wohnungswirtschaft – und ist durch den
Sieg der Aufbaugemeinschaft Espelkamp beim VdWettbewerb 
2010 erneut bestätig worden! 

Neugierig? Dann entdecken Sie jetzt alle Möglichkeiten 
ausgezeichneten Marketings auf www.stolpundfriends.de.  

Gern stehen wir Ihnen auch für ein erstes Beratungsgespräch
zur Verfügung, das wir Ihnen als kostenlosen Service anbieten. 
Vereinbaren Sie einfach einen Termin unter 0541 800493 0.

Mehr Infos zum komfortablen Mietwohnen und dem schnellen Reparatur-Service der Aufbaugemeinschaft
Espelkamp finden Sie unter www.aufbau-espelkamp.de — oder rufen Sie uns an: Tel. 05772 565-0 

Kein Problem! Die Aufbaugemeinschaft hat noch mehr als 3.000
andere Schlüssel für überraschend schöne Wohnungen,
die glücklich machen.

Meine!

Vergleich Polystyrol-
Vakuumplatte ; 
Foto Vaku Isotec
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Technik - Fassade und Dämmung

Verbesserte Förderkonditionen für erneuerbare 
Energien im Marktanreizprogramm treten in Kraft
Parlamentarische Staatssekretärin Heinen-Esser gibt Neuregelung auf der Fachmesse ISH in Frankfurt bekannt

Das Bundesumweltministerium verbessert die Förderkonditionen für das Marktanreiz-
programm für erneuerbare Energien (MAP). Das gab die Parlamentarische Staatssekre-
tärin Ursula Heinen-Esser bei der Eröffnung der Internationalen Messe ISH 2011 heute 
in Frankfurt/Main bekannt.

Die ISH ist das größte internationale Forum für Bad-, Gebäude-, Energie- und Kli-
matechnik. Der Schwerpunkt liegt in diesem Jahr auf der Präsentation innovativer 
Techniken aus den Bereichen Effizienz und erneuerbare Energien. Heinen-Esser be-
tonte in ihrer Eröffnungsansprache, dass Fortschritte bei der Wärme- und Kälteversor-
gung nötig seien, um die im Energiekonzept verankerten Ziele der Bundesregierung zu 
erreichen. Die neue Richtlinie ist im Internet unter www.bmu.deund www.erneuerba-
re-energien.desowie im elektronischen Bundesanzeiger abrufbar. Heinen-Esser: „Ge-
bäude verursachen etwa 40 Prozent des Endenergieverbrauchs in Deutschland. Auch 
der Stromverbrauch der Kältetechnik ist mit etwa 15 Prozent des gesamten Stromver-
brauchs eine gewichtige Größe. Die Energie- und CO2-Einsparpotenziale sind immens. 
Dieser Bereich steht viel zu selten im Fokus, obwohl die Ziele des Energiekonzeptes in 
starkem Maße von Fortschritten in diesem Bereich abhängen. Insbesondere in der Effi-
zienz müssen wir unser Tempo stark anziehen.“ Wichtige Impulse für energieeffiziente 
Produkte der Heizungs-, Klima- und Lüftungstechnik seien noch in diesem Jahr von 
der EU-Ökodesign-Richtlinie für Heizkessel und Kombiboiler, für Warmwasserberei-
ter und für Klimageräte im Wohnbereich zu erwarten. Um eine verstärkte Dynamik 
in den Wärmemarkt der erneuerbaren Energien zu bringen, verstärkt das Bundesum-
weltministerium ab sofort seine Aktivitäten bei der Förderung der Wärmeerzeugung 
aus erneuerbaren Energien. Mit den heute in Kraft tretenden neuen Richtlinien zum 
Marktanreizprogramm werden folgende Änderungen vorgenommen:

Solarkollektoren:
•	 (Befristete) Erhöhung der Basisförderung für Solarkollektoren zur kombinierten 

Warmwasserbereitung und Raumheizung auf 120 Euro / Quadratmeter (m2 ) bis 30. 
Dezember 2011; danach beträgt die Förderung wieder 90 Euro/m2 .

•	 Der bisher befristete Kesseltauschbonus (Bonus für den zusätzlichen Austausch eines 
alten Heizkessels ohne Brennwertnutzung gegen einen neuen Brennwertkessel) wird 
unbefristet verlängert, aber degressiv ausgestaltet. Der Bonus beträgt 600 Euro (frü-
her 400 Euro) bis zum 30. Dezember 2011, danach 500 Euro.

•	 Der Kombinationsbonus für Solarthermie plus Wärmepumpe oder Solarthermie plus 
Biomasse beträgt ebenfalls 600 Euro (früher 500 Euro) bis 30. Dezember 2011, da-
nach 500 Euro.

Neue Richtlinie

Basisförderung
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Biomassekessel:
•	 Wiedereinführung der Förderung von emissionsarmen Scheitholzvergaserkesseln. 

Diese müssen als Fördervoraussetzung einen besonders niedrigen Staubemissions-
wert von maximal 15 Milligramm pro Kubikmeter (mg/m3 ,früher 50 mg/m3) ein-
halten. Dieser Wert lehnt sich an die erst ab 2017 geltenden Emissionsgrenzwerte 
nach der Stufe 2 der 1. BImSchV an. Die Förderung beträgt pauschal 1.000 Euro.

•	 Alle bisherigen Förderungen bei Pellet-Öfen mit Wassertasche, Pellet-Kesseln (auch 
Kombinationskessel) und Holzhackschnitzelanlagen bleiben unverändert.

Wärmepumpen:
•	 Die technischen Förderanforderungen wurden überarbeitet. Die geforderten Jahres-

arbeitszahlen wurden abgesenkt.
•	 Die Förderung für Wärmepumpen wird auf einen anderen Bemessungsmaßstab um-

gestellt (statt früher Wohnfläche jetzt auf Wärmeleistung). Das bisherige Förderni-
veau bleibt in etwa erhalten.

KfW-Förderung:
•	 Große Wärmepumpen werden neu in die KfW-Förderung aufgenommen.
•	 Wegfall der Förderung für Biogasleitungen.
•	 Fortführung der Ende 2010 ausgelaufenen Förderung für kleine Biogasaufberei-

tungsanlagen.

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU)

Staubemmission

Bemessungsmaßstab

Biogas

Enten legen ihre Eier in aller Stille. Hüh-
ner gackern dabei wie verrückt. Was ist 

die Folge? Alle Welt ißt Hühnereier.
Henry Ford

Wir helfen Ihnen beim Gackern!   
Gerd Warda    warda@wohnungswirtschaft-heute.de

Hans-J. Krolkiewicz       krolkiewicz@wohnungswirtschaft-heute.de
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Technik - Fassade und Dämmung

Kein Hitzeschock unterm Schrägdach
Die richtige und ausreichende Dämmung im Schrägdach sorgt nicht nur im Winter für behagliche Tempera-
turen im Gebäudeinneren. Auch im Sommer funktioniert der Schutz – nur umgekehrt. Dann nämlich wird 
die Hitze weitestgehend abgeschirmt, die Innentemperaturen bleiben auf einem angenehm kühlen Niveau. Zu 
diesem Ergebnis kommt eine Studie des Forschungsinstituts für Wärmeschutz e. V. München (FIW), die den 
sommerlichen Wärmeschutz von insgesamt sieben verschiedenen Schrägdachaufbauten miteinander vergleicht.

Verschiedene Dachkonstruktionen für den Neubau und die Altbausanierung wurden in 
der FIW Prüfanstalt daraufhin untersucht, welchen Einfluss sie auf die Temperaturen in 
den darunter liegenden Räumen haben. Die Untersuchung erfolgte anhand dynamischer 
Gebäudesimulationen in Stundenschritten für ein ganzes Jahr, wobei als Außenklima-
daten die stündlichen Werte eines Testreferenzjahres für die Region Franken und das 
nördliche Baden-Württemberg verwendet wurden. Gemessen wurde die Innentempera-
tur in einem 15 Quadratmeter großen Aufenthaltsraum im ausgebauten Dachgeschoss. 
Die Dachfläche über diesem Raum war „nach Süden ausgerichtet“ und enthielt ein gro-
ßes Fensterelement (20 Prozent der Dachfläche). Als Bezugsgröße für das Behaglichkeits-
empfinden eines Nutzers wurde die empfundene Temperatur herangezogen. Gemäß DIN 
4108-2: 2003-07 wird ein Raum als „thermisch nicht mehr angenehm“ betrachtet, wenn 
der Grenzwert die Marke von 26 °C überschreitet.

Sommerlicher Wärmeschutz; 
Foto Rockwool

Imelda formt ihre  

Ziegel
mit der Familie. Sie baut ihr  
Haus in Selbsthilfe. Sie können 
helfen.

www.deswos.de
Deutsche Entwicklungshilfe 
für soziales Wohnungs- und 
Siedlungswesen e.V. 

Laksmibai schwingt die

Kelle
als Maurerin. Sie baut ihr Haus in 
Selbsthilfe. Sie können ihr helfen.

www.deswos.de
Deutsche Entwicklungshilfe 
für soziales Wohnungs- und 
Siedlungswesen e.V. 
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Dämmung auf den Sparren und Steinwolle schützen 
Die gute Nachricht für alle 
Hausbesitzer und Bewohner: 
Zumindest bei allen für den 
Neubau verfügbaren Dachkon-
struktionen und Dämmlösun-
gen blieben die empfundenen 
Raumtemperaturen durch-
gängig unter 26 °C und tags-
über teilweise deutlich unter 
der Außenlufttemperatur. Das 
beste Ergebnis erzielte ein Da-
chaufbau mit einer 180 mm di-
cken Aufsparrendämmung aus 
Steinwolle („Masterrock 035“ 

von Rockwool). Für die Experten des FIW ein schlüssiges Ergebnis, da diese Konstruk-
tion von den fünf Neubau-Varianten den niedrigsten Wärmedurchlasskoeffizienten bzw. 
den höchsten stationären Wärmedurchlasswiderstand aufweist. 

Rockwool

Sommerlicher Wärmeschutz; 
Foto Rockwool

STOLPUNDFRIENDS 1989
seit

Marketinglösungen für die Wohnungswirtschaft

Stein auf Stein zum vernetzten 
Marketingkonzept!

Interesse? Dann nutzen Sie jetzt die Möglichkeit eines ersten 
Beratungsgesprächs, das wir Ihnen als kostenlosen Service 
anbieten. 

Einfach anrufen unter 0541 800493 0 oder besuchen Sie uns 
auf www.stolpundfriends.de

Stolp und Friends entwickelt und verfeinert seit über 20 Jahren 
bewährte Marketingbausteine für die Wohnungswirtschaft – 
für schnellere Vermietung, bessere Kundenbindung und nach-
haltige Erlösoptimierung!
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Technik - Fassade und Dämmung

Ein kleines Restrisiko bleibt
Photovoltaik Gut versichern: ob Basisschutz oder „PV-Vollkasko“ - wer bei der Anlagenversicherung spart , 
geht hohe Risiken ein. Mit über 800.000 netzgekoppelten Anlagen in Deutschland ist die Photovoltaik auch für 
Versicherer längst zum Tagesgeschäft geworden. Allein 2008 wurden von den deutschen Gesellschaften rund 14 
Millionen Euro bezahlt – für 4.200 Schadensfälle, 40 Prozent mehr als im Vorjahr. Zwei Drittel aller Schäden 
sind auf Sturm, Schneelast und Feuer zurückzuführen. Tipps für die Wahl des richtigen Versicherungsschutzes 
gibt der Photovoltaik-Experte Thomas Seltmann.

  
Auswertung der versicherten Schadensfälle für das Jahr 2008, Quelle: Gesamtverband 
der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. (GDV)

Über zwanzig Versicherungsgesellschaften bieten spezielle Versicherungen für Pho-
tovoltaikanlagen an. Die Zeitschrift Ökotest untersuchte im letzten Jahr fünfzehn An-
gebote und bescheinigte den Versicherern leistungsmäßig ein „Kopf-an-Kopf-Rennen 
auf hohem Niveau“. Größere Unterschiede gab es bei den Mindestprämien und bei der 
Selbstbeteiligung. 

So haben es einige Versicherer offenbar nur auf größere Photovoltaikanlagen abge-
sehen und verlangen deshalb Mindestprämien von bis zu 250 Euro im Jahr. Für den Be-
treiber einer privaten Fünf-Kilowatt-Dachanlage fallen nach diesem Auswahlkriterium 
schon einige Anbieter heraus. Wenn eine höhere Selbstbeteiligung mit einem günstigen 
Prämienangebot einher geht, kann das bei einer größeren Photovoltaikanlage finanzi-
ell interessant sein. Für kleine Anlagen gilt eher: möglichst geringe Mindestprämie und 
kleine Selbstbeteiligung im Schadensfall. 

Allgefahrenversicherung für PV-Anlagen
Los geht es mit der „Vollkasko“-Variante für um die 50 Euro Jahresprämie. Gemeint ist 
damit die Versicherung der Anlage selbst gegen Schäden durch alle denkbaren Einwir-

Durch Schneedruck beschä-
digte Photovoltaikanlage; 
Foto: Gesamtverband der 
Deutschen Versicher-
ungswirtschaft e.V.

Photovoltaikanlagen

 

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de


Seite 37April 2011   Ausgabe 7   Lesen Sie wohnungswirtschaft-heute.de Fakten und Lösungen für Profis 

kungen von außen. Der Schutz ist recht umfassend und erstreckt sich neben Umwelt-
einflüssen wie Sturm, Hagel, Brand und Blitzschlag auch auf Diebstahl, Vandalismus, 
Material- und Konstruktionsfehler. Das ist nämlich das Prinzip dieser Allgefahren- oder 
Elektronikversicherung: Abgedeckt werden alle Schadensursachen, die nicht explizit im 
Kleingedruckten ausgeschlossen wurden. Das sind üblicherweise neben der regulären 
Abnutzung und Korrosion auch Krieg, Atomunfälle und Erdbeben. 

Genau umgekehrt funktioniert die übliche Gebäudeversicherung. Hier sind nur Schä-
den versichert aufgrund von Einflüssen, die im Vertrag genannt werden: Üblicherweise 
Feuer, Blitzschlag, Leitungswasser, Hagel und Sturm – bei letztgenanntem sogar erst ab 
Windstärke „8“. Schäden durch Überschwemmung und Schnee lassen sich dabei oft erst 
durch eine zusätzliche Police für „erweiterte Elementarschäden“ absichern. Für die Versi-
cherung von Wohngebäuden hat sich diese Konstruktion bewährt. 

Teilschutz über Gebäudeversicherung
Photovoltaikanlagen lassen sich zwar meist problemlos in eine bestehende Gebäudever-
sicherung aufnehmen und einige Versicherer haben Photovoltaikanlagen gemeinsam 
mit Solarwärmeanlagen zu einem gewissen Umfang bereits in ihre Standardpolicen in-
tegriert. Doch ist damit nur ein Teil des Risikos abgedeckt. Wer seine Anlage auf Kredit 
gekauft hat, kann in vielen anderen möglichen Schadensfällen nicht nur mit einer zer-
störten Anlage dastehen, sondern muss dann auch noch Zins und Tilgung aus privater 
Tasche leisten, statt aus Vergütungserlösen für Solarstrom. 

Bei der Allgefahrenversicherung lässt sich dagegen sogar der Ertragsausfall mitver-
sichern, meistens über eine pauschale tägliche Entschädigung pro Kilowatt installierter 
PV-Leistung. Die in den Policen genannten Beträge liegen oft über dem, was der Betrei-
ber an Vergütung im realen Betrieb zu erwarten hat. Das darf man aber nicht etwa so 
interpretieren, dass man im Schadensfall mehr bekommen würde, als die Anlage rea-
listischerweise bringt, sagt Andreas Becker vom „Fairsicherungsladen Wiechers“, einem 
unabhängigen Vermittler, der zu den Pionieren der Versicherung von Erneuerbare-Ener-
gien-Anlagen zählt: „Wenn es sich nicht nur um Kleinbeträge handelt, rechnen die Ver-
sicherer nach und ermitteln eine realistische Ausfallentschädigung. Dazu sind sie nach 
dem Grundsatz des Bereicherungsverbotes versicherungsrechtlich verpflichtet.“ 

Bezahlt wird der Ertragsausfall übrigens nur dann, wenn der Ausfall der Anlage ein 
Versicherungsfall ist. Muss der Wechselrichter getauscht werden, aufgrund einer Garan-
tieleistung des Herstellers, zahlt die Versicherung auch keine Ausfallentschädigung. 

Auch ein Blick auf die Ausschlusskriterien der Photovoltaik-Versicherer bleibt un-
erlässlich: Bei einigen lassen sich Anlagen auf Holzhäusern oder landwirtschaftlichen 

Elementarschäden
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Gebäuden sowie holzverarbeitenden Betrieben nicht mehr versichern. Oder sie stellen 
bestimmte Anforderungen an den Diebstahlschutz und bieten Rabatte bei Blitzschutz-
maßnahmen oder für die Vorlage von Qualitätsnachweisen wie dem „BSW-Anlagenpass“. 

Genau prüfen sollte man Kombiangebote, bei denen versucht wird, eine Gebäudever-
sicherung um eine Photovoltaikanlagen-Versicherung als Baustein zu ergänzen. Diese 
Angebote sind nicht standardisiert und bilden nur einen Mittelweg zwischen dem gerin-
gen Schutz einer Gebäudeversicherung und der umfassenden Allgefahrenversicherung. 
Den oftmals gerade bei kleineren Anlagen geringeren Preis der Mischform gegenüber der 
reinen Photovoltaikversicherung oder Rabatte für die Hauptversicherung erkauft man 
sich mit der noch engeren Bindung an den Gebäudeversicherer. 

Haftpflicht gehört zum Basisschutz
Keinesfalls offen lassen sollten Betreiber den Haftpflichtschutz. Was beim Auto gesetzli-
che Pflicht ist, sollte für PV-Betreiber ebenso selbstverständlich sein: Egal ob ein Modul 
vom Dach fällt, oder Schlimmeres passiert, der Anlagenbesitzer haftet für die Folgen. 
Kleine Anlagen auf dem eigenen Gebäude lassen sich oft einfach in die private Haft-
pflichtversicherung integrieren. Große Anlagen auf Fremddächern oder Gemeinschafts-
anlagen und Solarkraftwerke auf Freiflächen brauchen eine eigene Betreiber-Haftpflicht. 

Auch die Installationsphase vor Inbetriebnahme sollte mitversichert sein und die Ver-
sicherung deshalb schon vor Lieferung und Montagebeginn abgeschlossen werden. Zwar 
müssten Installationsfirmen für bestimmte Schäden geradestehen, aber wenn deren Haf-
tung ausfällt, bleibt das Risiko auf jeden Fall beim Bauherren – zum Beispiel wenn ein 
herabfallendes Modul ein parkendes Auto beschädigt. 

Restrisiko bleibt beim Betreiber
Doch auch mit den besten Policen für Anlage und Haftpflicht gibt es keinen hundert-
prozentigen Schutz. Läuft Wasser unters Dach, weil der Solargenerator mit ungeeigneten 
Dachhaken oder nicht fachgerecht auf einem pfannengedeckten Dach montiert wurde, 
zahlt bei einer Anlage auf dem eigenen Dach keine der Versicherungen. Die Wohngebäu-
deversicherung leistet nur, wenn Sturm oder Hagel das Dach beschädigen. War Schnee-
last der Grund, muss eine erweiterte Elementarschadenspolice abgeschlossen sein. Die 
Elektronikversicherung deckt nur Schäden an der Anlage selbst und die Haftpflichtversi-
cherung zahlt nur für Schäden an fremdem Eigentum. Da bleibt nur der Versuch, den In-
stallateur regresspflichtig zu machen. Wer selbst montierte, bleibt auf allen Kosten sitzen. 

Weiteres Beispiel: Lösen sich nach Jahren Module auf, kann das zum teilweisen 
oder völligen Ausfall der Anlage führen. Obwohl Konstruktions-, Material- und Her-
stellungsmängel mitversichert sind, muss der Betreiber aber erst seine Ansprüche aus 
Gewährleistungen und Garantien geltend machen. Das ist aufgrund der meist mangel-
haften Garantiebedingungen der Modulhersteller schwer und Austauschkosten bleiben 
beim Betreiber, was im Versicherungsfall anders wäre. Anders als bei anderen Versiche-
rungsarten, erhält er hierbei auch keine Unterstützung vom Versicherer. Nur wenn kein 
Hersteller haftbar ist und ein normaler Verschleiß ausgeschlossen werden kann, kommt 
die Elektronikversicherung in Betracht. Das könnte aber eine harte Auseinandersetzung 
notwendig machen. 

Um Streit zu vermeiden, sollte man nicht einfach eine Police unterschreiben, sondern 
die Bedingungen vorher lesen, auch wenn’s schwer fällt. Wem bei der Lektüre seitenlan-
ger Versicherungsbedingungen der Kopf schwirrt, der zieht am besten einen speziali-

Haftpflichtschutz 

Schneelast
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sierten, unabhängigen Versicherungsmakler zu Rate. Dieser vertritt nicht die Interessen 
einzelner Gesellschaften, sondern kann dem Betreiber Vor- und Nachteile verschiedener 
Versicherungsangebote erklären und das passende auswählen. Die Entscheidung bleibt 
am Ende trotzdem beim Betreiber selbst. 

Gebäudeversicherer immer informieren
Egal wie und wo die Anlage versichert wird, dem eigenen Gebäudeversicherer sollte man 
die Photovoltaikanlage auf jeden Fall schriftlich melden, rät der Versicherungsmakler 
Heinz Liesenberg. Er kennt nämlich einen Fall, bei dem die Photovoltaikanlage einen 
Brand verursachte und der Gebäudeversicherer die Haftung für den Brandschaden nicht 
nur an der Anlage, sondern auch am Dachstuhl ablehnte. Wenn der Versicherer die Pho-
tovoltaikanlage als Gefahrenerhöhung betrachtet, kann er die Prämie erhöhen oder kün-
digen. Tut er das innerhalb von vier Wochen nicht, bleibt es bei den bisherigen Konditi-
onen. Diese Informationspflicht dem Versicherer gegenüber gilt natürlich auch für den 
Eigentümer eines Daches, das an einen Anlagenbetreiber vermietet wird. 

Umgekehrt sollte man dem Photovoltaikversicherer mitteilen, wenn eine Nutzungs-
änderung des Gebäudes das Risiko für die Anlage erhöht: Wenn der Landwirt beispiels-
weise seine photovoltaikbestückte Gerätehalle in ein Heulager umfunktioniert.

Weiterführende Informationen:
•	 Versicherungen für Photovoltaikanlagen in Ökotest Ausgabe 8, August 2010, online 

unter www.oekotest.de und Suche nach Stichwort „Photovoltaik Versicherung“
•	 „Allgefahrenschutz zu Dumpingpreisen“ in Photovoltaik 6/2008?
•	 Eine Marktübersicht mit Stand Ende 2009 ist enthalten auf der Begleit-DVD zu Leit-

faden Photovoltaische Anlagen der DGS

Tipps
•	 Versicherungsfragen spätestens nach Auftragsvergabe und immer vor der Montage 

und Installation klären und abschließen, damit die Bauphase mit abgesichert ist.
•	 Die Installation der Photovoltaikanlage immer der Gebäudeversicherung melden. 

Manche Versicherer betrachten die Photovoltaikanlage als anzeigepflichtige Gefah-
renerhöhung.

•	 Eine Haftpflichtversicherung – ob in die Privathaftpflicht eingeschlossen oder als se-
parate Betreiberhaftpflicht – sollte obligatorisch sein.

•	 Eine Minimalabsicherung der Anlage ist die Einbindung in die Wohngebäudeversi-
cherung. Diese deckt nur einen Teil der möglichen Risiken ab.

•	 Wer die Anlage fremdfinanziert hat oder auf Fremddach installiert hat, sollte zumin-
dest in den Anfangsjahren einen Vollschutz haben.

•	 Der Versicherungsschutz greift nur, wenn die Prämie rechtzeitig bezahlt wird. Am 
besten vom Versicherer per Lastschrift einziehen lassen. Wer Versicherungsange-
bote vergleichen und später evtl. wechseln will: einige Wochen vor Ablauf der Kün-
digungsfrist bereits mit Abschluss in den persönlichen Kalender eine Erinnerung 
eintragen.

•	 Unabhängige Versicherungsmakler finden für den Kunden oft das Angebot mit dem 

Gefahrenerhöhung

Informationen
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besten Preis-Leistungs-Verhältnis und weisen auf Lücken hin.
•	 Mündliche Absprachen sind wertlos: Die Aufnahme der Anlage in bestehende Ver-

träge (Haftpflicht- und Gebäudeversicherung) immer schriftlich bestätigen lassen.

Checkliste für die Photovoltaik-Anlagenversicherung
•	 Welche Schadensrisiken sind abgedeckt und welche sind ausgeschlossen?

Typische versicherte Risiken der „Allgefahrendeckung“ sind:
•	 Naturgewalten wie Erdbeben, Erdsenkung, Erdrutsch, Hochwasser, Überschwem-

mung, Sturm, Frost, Hagel,
•	 Brand, Blitzschlag, Explosion und Löschen bei diesen Ereignissen,
•	 Leitungswasser, Überspannung, Kurzschluss,
•	 Konstruktions-, Material- und Ausführungsfehler,
•	 Bedienungsfehler durch Ungeschicklichkeit und Fahrlässigkeit des Betreibers,
•	 Diebstahl sowie Böswilligkeit, Sabotage und Vandalismus durch Dritte.
•	 Werden die „Allgemeinen Bedingungen der Elektronikversicherung ABE“ übernom-

men oder wird davon zuungunsten des Versicherten abgewichen?
•	 Werden Auflagen gemacht wie Blitzschutzeinrichtungen, Anlagenpass?
•	 Welche Leistungen bezahlt die Versicherung im Schadensfall? Sind auch sämtliche 

Montage-, Fahrt- und Frachtkosten mit abgedeckt?
•	 Wird im Totalschadensfall nur der Restwert oder die Wiedererrichtung der Anlage 

bezahlt?
•	 Wie hoch ist die Selbstbeteiligung im Schadensfall?
•	 Wie hoch ist das Ausfallgeld im Schadensfall pro Tag und nach wie vielen Tagen be-

ginnt die Zahlung für wie lange?
•	 Besteht der Schutz schon in der Bauphase?

Thomas Seltmann

Sind sie schon regelmäßiger Leser von Woh-
nungswirtschaft-heute ? 

wenn nicht, dann melden Sie sich heute an . . .

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
http://www.wohnungswirtschaft-heute.de/verpachten/newsletter.html
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Dem Schimmel auf der Spur
Fraunhofer-Institut für Bauphysik IBP und die Firma Aqua Quality Austria (AQA) arbeiten im Bereich der 
Raumluftanalyse zusammen

Unkontrolliertes Wachstum von Schimmelpilzen in Wohnräumen sollte stellt ein hygi-
enisches sowie potentiell auch gesundheitsgefährdendes Problem dar und sollte daher 
minimiert werden. Bei sichtbarer Schimmelentwicklung besteht bei einer betroffenen 
Fläche über 20 cm² bereits Handlungsbedarf. Um den Schimmelbefall in den Griff zu 
bekommen, muss zunächst einmal die Feuchtigkeitsquelle als Ursache identifiziert und 
behoben werden. Anschließend werden die befallenen Stellen saniert. Quellen für eine 
Schimmelbelastung sind quer durch alle Wohnbauweisen weiter verbreitet als allge-
mein angenommen. Trotz Fehlens augenfälliger Spuren, kann die Raumluft dennoch 
extrem belastet sein. Oft versteckt sich die Schimmelquelle unter Fußböden, hinter 
Schränken und Wandverbauten oder – das ist häufig der Fall bei Mietwohnungen – 
unter einer Schicht frischer Farbe. Ein Schnelltest hilft nun bei der Bestimmung der 
Sporenbelastung.

Ein speziell entwickeltes Analyse- und Auswerteverfahren ermöglicht nun die Raum-
luft schnell und unkompliziert auf eine generelle Schimmelsporenbelastungen zu tes-
ten. Die Probenahme der Raumluft kann dadurch von Laien mittels eines einfachen, 
verständlichen Testkits selbst durchgeführt werden. Die Analyse auf Schimmelsporen 
erfolgt im qualifizierten Labor des Fraunhofer IBP. Ein erprobtes Auswerteverfahren 
(Austrian Institute for Technology, AIT) bewertet die mögliche Schimmelbelastung. Als 
Ergebnis erhält der/die Betroffene einen Schimmelbefund mit Schimmelarten und Be-
lastungshöhe, sowie eine Bewertung der Situation entsprechend dem Auswerteverfahren 
von AQA/AIT und eine hilfreiche von AQA/AIT bereitgestellte Schimmelfibel.

Schimmelbefall ist kein neuzeitliches Phänomen, sondern hat stets konstruktions- 
oder nutzungsbedingte Ursachen. Moderne Gebäude sind aus Gründen der Energieer-
sparnis in der Regel luftdicht konstruiert. Findet keine kontrollierte Wohnraumbelüf-
tung statt und werden die Räumlichkeiten von den Bewohnern nicht ausreichend gelüftet, 

Dem Schimmel auf der Spur; 
Foto Fraunhofer

Sporenbelsatung
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kommt es zu einer Anreicherung der Feuchte im Innenraum. Dies führt zu einer über-
höhten Luftfeuchtigkeit und schafft die idealen Bedingungen für Schimmelwachstum im 
Wohnbereich. Dies gilt auch für schnelle Bauzeiten, die eine vollständige Austrocknung 
bis zum Bezug verhindern. Die so noch im Gebäude vorhandene Baurestfeuchte kann 
innerhalb kürzester Zeit für eine Schimmelbildung sorgen. Weitere häufige baubedingt 
Faktoren, die zur Entstehung von Schimmel führen können, sind Baumängel wie Wär-
mebrücken, Mängel in der Ausführung der Dämmung, Wasserschäden durch schadhafte 
Leitungen, falsch positionierte Möblierung (Verhinderung der Luftzirkulation zwischen 
Wand und Möbel) oder falsches Lüftungs- und Beheizungsverhalten.

Oft entwickeln sich die Schimmelpilze im Verborgenen und werden deshalb als mög-
liche Ursache von gesundheitlichen Beschwerden der Bewohner und Benutzer nicht in 
Betracht gezogen. Bei unklaren Beschwerden oder bei unangenehmen Geruchsempfin-
dungen kann ein Verdacht auf versteckten Schimmelbefall bestehen. Der „Schimmel-
Check“ von AQA sorgt für Klarheit, ob ein Wohnraum von einer erhöhten Konzentration 
an Schimmelsporen belastet ist, oder ob man diese Belastung ggf. ausschließen kann.

Bei einem Nachweis einer erhöhten Schimmelbelastung ist es wichtig, die Ursache zu 
lokalisieren, zu beheben und dann geeignete Maßnahmen zur Beseitigung durchzufüh-
ren. Bei Unklarheiten bezüglich der Belastungssituation oder der Lokalisation sollten 
weiterführende Untersuchungen von Experten durchgeführt werden.

Der SchimmelCheck ist ab sofort für Deutschland online unter www.aqa-online.com 
erhältlich. 

AQA

Gesundheitliche Beschwerden

STOLPUNDFRIENDS 1989
seit

Marketinglösungen für die Wohnungswirtschaft

Sichern Sie sich schon heute die beste 
Position im Wettbewerb von morgen!

Stolp und Friends ist eine der führenden Marketing-Gesellschaften in der 
Wohnungswirtschaft. Hier sind Sie an der richtigen Adresse, wenn es um 
die strategische Positionierung und Zukunftsorientierung Ihres Unterneh-
mens geht. 

Wer nicht weiß, wohin er segeln will, für den ist kein Wind der richtige.
Bestimmen Sie jetzt den Kurs!

Interesse? Rufen Sie an unter 0541 800493-0, oder schicken Sie eine E-Mail 
an info@stolpundfriends.de. Wir freuen uns auf das Gespräch mit Ihnen.

www.stolpundfriends.de
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In wenigen Schritten zur Windsogberechnung
Seit 1. März muss zur Berechnung der Windsogsicherung von Steildächern die neue Fachinformation „Wind-
lasten auf Dächern mit Dachziegel- und Dachsteindeckungen“ des ZVDH herangezogen werden. In der Praxis 
zeigt sich, dass deren Anwendung sowohl für Planer wie auch für Verarbeiter nicht einfach ist. 

Europas führender Hersteller von Befestigungssystemen zur Windsogsicherung von 
Dach und Fassade, Fr. Ossenberg-Schule + Söhne GmbH + Co KG (FOS) aus Altena, 
bietet im Internet ein Berechnungstool, mit dem fast jeder auf dem Markt erhältliche 
Dachziegel oder Dachstein in Kombination mit den passenden Sturmklammern berech-
net werden kann. Dies ist möglich, weil FOS seit Jahrzehnten die vielen unterschiedlichen 
Dachpfannen in Kombination mit den neuesten Sturmklammern auf eigenen Testanla-
gen prüft und die Ergebnisse in eine Datenbank einspeist. Diese riesige Datenbank macht 
es möglich, sogar selten verlegte Formen oder Altdeckbaustoffe richtig zu berechnen. Im 
Einzelfall bietet FOS an, auf Anfrage auch für ausländische Sonderformen eine fachge-
rechte Berechnung zu liefern.

In nur drei Schritten und mit wenigen Eingaben bekommt der Nutzer alle nötigen 
Angaben, um fachregelgerechte Sturmklammern auswählen und sie nach dem entspre-
chenden Verlegeschema einsetzen zu können. 

Im ersten Schritt sind folgende Angaben nötig: 
1.	 Name des Dachpfannenherstellers oder Dachpfanne. 
2.	 Dachziegel/Dachstein. 
3.	 Lattung. 

Ergebnis: Nach Eingabe der o.g. Daten werden alle für die Dachpfanne zugeordneten 
Klammern angezeigt. Auf der rechten Seite zeigt eine Ampel an, in welchen Windzonen 
die Klammer eingesetzt werden kann. 

Durch das Anklicken des Buttons der gewünschten Klammer jeweils über der Ampel 
kann nun eine Einzelfallberechnung durchgeführt werden. 

Der zweite Schritt erfordert folgende Eingaben:
1.	 PLZ, Ort oder direkt die Windzone
2.	 Eine Kennzeichnung, wenn sich das Objekt im Binnenland oder an der Küste oder 
über 800 m befindet. 
3.	 Dachform.
4.	 Dachneigung und Art der Deckunterlage.
5.	 Gebäudehöhe.

Ergebnis: Nach Eingabe der o.g. Daten wird das Verlegeschema für jeden Dachbereich 
angezeigt. Wem das bereits ausreicht, kann dieses Ergebnis kann, mit dem Namen des 
Bauvorhabens, abspeichern und als PDF ausdrucken. 

Windsogsicherung

Dachpfanne zuordnen

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Der dritte und letzte Schritt bringt jedoch den größ-
ten Nutzen. Hier 
1.	 klickt der Nutzer auf Dachbereiche/Stückzahlen und
2.	 gibt die Giebel- und Trauflänge ein. 

Ergebnis: Jetzt wird ihm ein ausführliches Klammerschema inklusive genauer Dachbe-
reichseinteilung und der jeweiligen Klammerstückzahlen pro Dachbereich angezeigt. 
Auch dieses Ergebnis kann als PDF abgespeichert und ausdruckt werden. 

Fazit: So einfach geht das! www.fos.de

GESICHT ZEIGEN 

www.designer-architekten.de

durch die Kraft der Farbe
und die Kunst am Bau
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Neuer Sturmklammer-Assistent ist „online“
Ab sofort stehen Dachhandwerker und Planer der neue kostenlose Sturmklammer-Assistent von CREATON 
zur Verfügung. Und das im Internet am PC oder mobil auf Smartphones wie beispielsweise dem Apple iPhone 
oder dem Blackberry. Damit ist die deutlich komplexer gewordene Berechnung aufgrund der seit 1. März 2011 
in Kraft getretenen neuen Fachinformation Windsog des ZVDH einfach und flexibel möglich. Überzeugen Sie 
sich selbst unter www.sturmklammer-assistent.de

Sicher planen und ausführen
Die Berechnung mit dem neuen Sturmklammer-Assistenten erfolgt für die drei Dach-
grundtypen Walm-, Sattel- oder Pultdach und berücksichtigt die geographischen Ge-
gebenheiten wie beispielsweise Windzone, Binnen-/Küstenlage, Gebäudehöhe und Nei-
gungswinkel des Dachs. So kann einfach und sicher der Bedarf an Sturmklammern und 
die Größen der unterschiedlichen Dachbereiche wie First, Ortgang oder Traufe ermittelt 
werden. Die Berechnungsgrundlagen beziehen sich dabei vor allem auf die technischen 
Daten des CREATON-Tondach-Ziegelprogramms und den Dachaufbau.

„Alle unsere Ziegel sind in dieser Kalkulationshilfe mit den jeweiligen Auszugswerten 
erfasst und zusammen mit den passenden Sturmklammern für die jeweilige Dachform 
berechenbar. Für uns ist es selbstverständlich, unseren Partnern ein solches Werkzeug an 
die Hand zu geben, um bei der deutlich komplexer gewordenen Sturmklammer-Berech-
nung zu helfen.“, so Björn Hein, Manager Kundenmarketing.

Einfach und flexibel
Die Ergebnisse lassen sich am Ende der Berechnung übersichtlich ausdrucken oder per 
PDF-Datei verschicken. Alternativ steht auch eine mobile Version zur Verfügung. Die 
Bedienung ist intuitiv und selbsterklärend, wie man es vom iPhone gewohnt ist. In Kürze 
wird auch die Nutzung über das Blackberry möglich sein. Neben dieser Arbeitserleich-
terung für die Kalkulation des Dachhandwerkers oder Planers hat CREATON auch eine 
Windsog-Hotline eingerichtet. Hier stehen die beiden Windsogsicherungs-Spezialisten 
Marius Schmidt (Telefon +49 (0) 8223 959 242 / marius.schmidt@creaton.de) und Clau-
dio Bernhardt (Telefon +49 (0) 8223 959 355 / claudio.bernhardt@creaton.de) mit Rat und 
Tat bei Fragen zur neuen Fachinformation zur Verfügung. 

Auch mobil auf Smartphones wie beispielweise dem Apple iPhone oder dem Black-
berry zu empfangen: der neue Sturmklammer-Assistent von CREATON. Erreichbar un-
ter www.sturmklammer-assistent.de 

Creaton

Drei Dachgrundtypen

Blackberry
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Sicherung für Lichtkuppeln
Bei Lichtkuppeln oder Lichtbändern besteht die Gefahr, dass durch Unachtsamkeit oder mechanische Be-
schädigung die Kuppel beschädigt wird. Zu oft kommt es vor, das bei Arbeiten im Bereich der Lichtkuppeln 
Personen auf die Kuppeloberfläche treten. Das kann, zahlreiche Unfälle dokumentieren das, zu tödlichen 
Personenabstürzen führen. Auch können bei Arbeiten im Lichtkuppelbereich Gegenstände oder Werkzeuge die 
Verglasung durchschlagen und zur Gefahr der darunter befindlichen Personen werden.

Eine vorbeugende Durchsturz-
Sicherung aller Lichtkuppeln 
und Lichtbänder lässt sich 
– egal ob nachträglich oder 
gleich beim Einbau – mit ei-
nem Spezialnetz herstellen. Bei 
der Oberlicht-Sicherung „easy-
fix“ wird ein Spezialnetz auf 
der tragenden Rahmenkonst-
ruktion der Oberlichter befes-
tigt. Die eventuell notwendige 
Gesamterneuerung alter Licht-
kuppel-Konstruktionen kann 
dadurch entfallen. Das Netz, 

wahlweise aus hochfestem Polypropylen oder Edelstahl, eignet sich für alle Größen und 
Formen. Eine Beeinträchtigung des Lichteinfalls ist kaum merkbar, da eine hohe Licht-
durchlässigkeit aufgrund der Maschenbreite dies möglich macht. 

Die Montage der Durchsturzsicherung ist releativ einfach und wird von fachkundigen 
Handwerkern ausgeführt. Die Durchsturzsicherheit wird durch eine jährliche Überprü-
fung der serienmäßig eingebauten Prüfmaschen kontrolliert. www.easy-fix.at

TECHNISCHES GEBÄUDEMANAGEMENT
Bachelor - Vollzeitstudium | Master - Vollzeit / Weiterbildung

GUTE AUSBILDUNG, GUTE ABSOLVENTEN, GUTE JOBS
Info: facility-management@fh-mainz.de | www.facility-management.fh-mainz.de

TAG DER OFFENEN TÜR 21.5.2011
www.fh-mainz.de

BEWERBUNG BIS 15.7.2011, FH Mainz, studieren in Rhein-Main
ttt
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Reindrehen, fixieren, justieren – fertig
Ein mechanisches Befestigungssystem für Wärmedämm-Verbundsysteme vereinfacht die Montage auf 
nicht planen, für die Verklebung ungeeigneten Untergründen: Das Dübelsystem Sto-Rotofix plus gleicht 
Unebenheiten bis 70 Millimeter aus und justiert die Dämmplatten exakt, so dass eine ebene, lotrechte 
Dämmfläche entsteht.

Mit dem Dämmplattenbefestiger Sto-Rotofix plus, einem Schraubwendel mit Spezi-
aldübel, lassen sich auf nahezu allen Untergründen Wärmedämm-Verbundsysteme 
montieren. Das mechanische Befestigungsverfahren erspart sogar Vorarbeiten wie das 
Entfernen von Altputz, wodurch die Baustellenabwicklung schneller erfolgt und Ent-
sorgungskosten entfallen. Das Montagesystem besteht aus einem Rahmendübel, der die 
Platte kraftschlüssig im Untergrund verankert, und einem Schraubwendel, der den Ab-
stand zwischen Dämmplatte und Wand reguliert. Mit einem Spezialwerkzeug wird die 
Distanz zwischen Platte und Untergrund exakt justiert. Als Ergebnis entsteht eine ebene 
und lotrechte Dämmplattenfläche, auf der konventionell weitergearbeitet wird (Applika-
tion der Armierung / Schlussbeschichtung). 

Sto-Rotofix plus eignet sich für EPS- und Steinwolle-Platten. Es gleicht Uneben-
heiten bis 70 Millimetern aus, dadurch ist es sogar flexibler als Schienensysteme ein-
setzbar. Die bauaufsichtliche Zulassung (Z-33.9-453) umfasst Dämmplatten bis zu 200 
Millimetern Dicke.

Sto AG

Dämmplatte befestigen

STOLPUNDFRIENDS 1989
seit

Marketinglösungen für die Wohnungswirtschaft

Der Köder muss dem Fisch schmecken 
und nicht dem Angler!

Stolp und Friends ist eine der führenden Marketing-Gesellschaften und Ver-
mietungsförderer in der Wohnungswirtschaft. Gemeinsam mit Ihnen werfen 
wir die Angel aus, um neue Mieter ins Boot zu holen!

Interesse? Rufen Sie an unter 0541 800493-0, oder schicken Sie eine E-Mail 
an info@stolpundfriends.de. Wir freuen uns auf das Gespräch mit Ihnen.

www.stolpundfriends.de
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Pakt für Klimaschutz
Gemeinsam mit 31 weiteren Institutionen und Verbänden unterzeichneten die an der Aktion „Impulse für 
den Wohnungsbau“ teilnehmenden Verbände am 7. April 2011 den nachfolgenden „Pakt für Klimaschutz“, der 
damit von insgesamt 60 Institutionen und Verbänden getragen wird:

Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen des 21. Jahrhunderts. Mit ih-
rem Energiekonzept hat die Bundesregierung am 28. September 2010 sehr ehrgeizige 
Zielsetzungen in Bezug auf energetische Gebäudesanierung und energieeffizientes Bau-
en vorgelegt, ohne allerdings aufzuzeigen, mit welchen Maßnahmen diese Ziele erreicht 
werden sollen. Mit den Eckwerten für den Bundeshaushalt 2012 hat das Bundeskabinett 
am 16.03.2011 nunmehr beschlossen, keinerlei Mittel für das CO2-Gebäudesanierungs-
programm in den Haushalt 2012 einzustellen. Die im Energiekonzept der Bundesregie-
rung angedachte Finanzierung des CO2-Gebäudesanierungsprogramms mit Mitteln aus 
dem Energie- und Klimafonds ist nach dem Beben in Japan und dem Atom-Moratorium 
allerdings nachhaltig in Frage gestellt. Der Wegfall der Förderung für energieeffizientes 
Bauen und Sanieren ab 2012 konterkariert die bisherige Klimaschutzpolitik in höchs-
tem Maße und macht sie unglaubwürdig. Die durch den Bundeshaushalt finanzierten 
KfW-Mittel für das energieeffiziente Bauen und Sanieren haben 2009 ca. 300.000 und 
2010 fast 350.000 Arbeitsplätze gesichert und Investitionen von jeweils ca. 20 Milliarden 
Euro angestoßen, sowie insgesamt zu einer Einsparung von rund 2,5 Millionen Tonnen 
CO2 geführt. Die KfW-Förderung ist unverzichtbar, um die energetische Modernisie-
rung des sanierungsbedürftigsten Wohngebäudebestandes, in dem die meisten einkom-
mensschwachen Mieter wohnen, sozialverträglich zu machen sowie die energetische Er-
tüchtigung der kommunalen Gebäude und Einrichtungen voranzutreiben. Auch bei den 
Wohneigentümern, die rund 14,9 Mio. Eigenheime oder Zweifamilienhäuser selbst nut-
zen, wird sich die Einstellung des CO2-Gebäudesanierungsprogramms als massive In-
vestitionsbremse auswirken. Um das im Energiekonzept der Bundesregierung festgelegte 
Ziel einer Verdoppelung der Sanierungsquote auf 2 % zu erfüllen und damit jährlich min-
destens 360.000 Gebäude zu sanieren, wäre mittelfristig ein Fördervolumen von 5 Mrd. 
EUR jährlich notwendig. Diese Förderung löst das Achtfache an Investitionen aus, was 
zudem eine Entlastung des Staatshaushaltes bedeutet (Einnahmen aus Mehrwertsteuer, 
Lohnsteuer, Sozialbeiträgen und vermiedene Kosten der Arbeitslosigkeit).Der Wegfall 
der KfW-Mittel widerspricht dem Energiekonzept der Bundesregierung, senkt die Sa-
nierungsrate, gefährdet die Ziele der deutschen Klimaschutzpolitik und beeinflusst die 
kommunalen Klimaschutzaktivitäten und die volkswirtschaftliche Entwicklung negativ. 
Wenn Investitionen unterbleiben, werden auch Arbeitsplätze wegfallen. Wohnungsneu-
bau und energetische Gebäudesanierung sind arbeitsintensiv, hier ist fast ausschließlich 
das lokale Bau- und Ausbauhandwerk tätig.

Vor dem Hintergrund einer unsicheren Finanzierung durch den Energie- und Kli-
mafonds unterstützen wir alle Bemühungen, auf eine alternative Finanzierung zu drin-
gen. Wir fordern die Bundesregierung daher nachdrücklich auf, ein klares politisches 
Bekenntnis zur weiteren Förderung des energieeffizienten Bauens und Sanierens und zur 
Verstetigung der Mittelausstattung mindestens in Höhe von 2 Mrd. EUR jährlich abzu-
geben und dafür im Haushalt 2012 und in den Folgejahren entsprechende Finanzmittel 
einzustellen. Verbraucher, Hersteller, Gebäudeeigentümer, Planer, Kommunen und Aus-
führende benötigen verlässliche Rahmenbedingungen, um den Gebäudebestand und die 
Kommunen zukunftsfähig gestalten zu können.

Deutsche Gesellschaft für Mauerwerks- und Wohnungsbau e.V. DGfM

Gebäudesanierung

 
Finanzierung

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de


Seite 49April 2011   Ausgabe 7   Lesen Sie wohnungswirtschaft-heute.de Fakten und Lösungen für Profis 

Uponor ist in Europa und Nordamerika ein führender Anbieter in 
den Bereichen Rohrleitungen und Klimatisierung für privat und 
gewerblich genutzte Gebäude. Uponor bietet Systemlösungen 
zum Kühlen und Heizen und für die Trinkwasserversorgung. Die 
Gruppe beschäftigt 3.200 Mitarbeiter in 30 Ländern und hat im 
Jahr 2010 einen konsolidierten Umsatz von 749,2 Millionen Euro 
erwirtschaftet. Uponor ist ein börsennotiertes Unternehmen. Die 
Aktie wird gehandelt bei NASDAQ OMX Helsinki Ltd., Finnland.

Für unseren Geschäftssitz am Standort Haßfurt suchen wir eine/n

Außendienstmitarbeiter (m/w) – Technischer 
Verkauf Versorgung für das Gebiet Süd Ost (Bayern)

Ihre Aufgabe ...
...In dieser Position repräsentieren Sie das Unternehmen am Markt. Sie setzen die strategischen Ver-
triebsvorgaben des Unternehmens in Bezug auf Produkte, Zielgruppen und Marktsegmente um. Die 
konsequente Betreuung des bestehenden Kundenstamms sowie der Entscheidungsträger für die 
Auftragsvergabe in Bezug auf technische und vertriebsrelevante Fragen gehören ebenso wie die Neu-
kundenakquise und deren Bindung an das Unternehmen durch den Einsatz der zur Verfügung bere-
itgestellten Vertriebsinstrumente zu ihren Aufgaben. Beim Aufbau und Pflege eines Netzwerkes zu 
Markt- und branchenrelevanten Zielgruppen, Institutionen und Partnern arbeiten Sie aktiv mit den 
Vertriebsmitarbeitern der Marktsegmente sowie aus dem Bereich System Sales zusammen. 
Nach der Kompetenzregelung des Unternehmens haben Sie die Projektrabattverantwortung für die 
Vergabe von Sonderkonditionen, leisten nachhaltige Objektverfolgung und berichten an den Verkauf-
sleiter Versorgung Deutschland.
Sie führen Marktbeobachtungen, Wettbewerbs- und Kundenpotentialanalysen durch, halten 
Produktschulungen bei Installateuren, Planern und Großhändlern ab und unterstützen die Abteilung Ser-
vice After Sales bei der Aufnahme und Abwicklung von Reklamationen in der direkten Kundenansprache.

Ihre Qualifikation ...
...Idealerweise haben Sie eine technische oder kaufmännische Ausbildung. Sie verfügen über eine meh-
rjährige Berufserfahrung im Bereich Versorgung und besitzen fundierte technische Kenntnisse sowie 
Kenntnis über allgemeine sowie spezifische Methoden und Instrumente des Fach- und Aufgabengebi-
etes. Sie sind hochmotiviert und haben Spaß am Verkauf. Der Umgang mit den Office-Programmen ist 
Ihnen geläufig. Sie sind kontaktfreudig, treten selbstbewusst auf und arbeiten selbstständig.

Unser Angebot… 
...ist ein abwechslungsreicher und verantwortungsvoller Aufgabenbereich sowie eine leistungsgerechte 
Entlohnung in einem außergewöhnlich erfolgreichen und innovativen Unternehmen.

Sind Sie interessiert?
Dann senden Sie uns Ihre detail-
lierten Bewerbungsunterlagen an 
unsere Personalabteilung.

Uponor GmbH	
Nina Mally		
personalabteilung@uponor.com www.uponor.de

- Stellenanzeige -

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Technik - Fassade und Dämmung

Energiekosten für Gebäude senken
Krolkiewicz/Hopfensperger/Spöth Seit dem 1. Januar 2009 gilt für jeden Bauantrag, der eingereicht wird, 
das Gebäude teilweise mit erneuerbaren Energien geheizt bzw. gekühlt werden müssen. Zu den erneuerbaren 
Energien zählen Solarkollektoren, Holzpelletöfen und –heizungen, Erd-kollektoren, Biogas, Fernwärme, usw. 
Alternativ können Bauherren die Gebäudehülle ent¬sprechend besser dämmen, mit Wärmerückgewinnung für 
gute Lüftung sorgen oder andere Maßnahmen durchführen, die nach dem Wärmegesetz erlaubt sind.

Das gültige „Gesetz zur Förderung Erneuerbarer Energien im Wärmebereich (EE-Wär-
meG)“ definiert nicht den Begriff „Wärmeschutz“ – dafür ist die EnEV 2009 zu-ständig. 
Leider werden unter Bauherren und Fachleuten die Zuständigkeiten noch immer ver-
wechselt. Aufklärung dazu ist im Buch nachzulesen.

Das Wärmegesetz 2009 ist für alle Bauherren maßgebend, die ihre Bau¬anträge für 
neue Bauvorhaben in 2009 ein¬reichen. Im objektbezogenen Einzelfall, z. B. bei Anbau-
ten über 50 Quadratmeter oder größeren Umbauten, müssen bei Altbauten die Anforde-
rungen der EnEV 2009 wie für Neubauten eingehalten werden. 

Für die Fördermaßnahmen der KfW bzw. der BAFA gelten hinsichtlich des Wärme-
gesetzes und der EnEV ebenfalls verschärfte Forderungen für den Wärmeschutz der Ge-
bäudehülle und den Einsatz erneuerbarer Energien (ausführlich im Buch). 

So ist es nicht einfach damit getan, dass beispielsweise das Wohnhaus mit einer So-
laranlage auf dem Dach ausstaffiert wird. Das Wärmegesetz setzt hier konkrete For-de-
rungen und Grenzen bezüglich der Größe und des Qualitäts-Siegels. 

Deshalb ist es unabdingbar, das Bauherr, Immobilienbesitzer, Wohnungseigentümer, 
Architekten und Handwerker sich frühzeitig kundig machen, denn nach dem Wärme-
gesetz können hohe Bußgelder angeordnet werden, wenn Betroffene und Fachleute es 
nicht befolgen.

Die Auswahl erneuerbarer Energien zur Gebäudeheizung ist groß und selbst für Fach-
leute oft unübersichtlich. Deshalb werden im Buch Hinweise und Anleitungen gegeben, 
wie man für sein Objekt und den Gebäudestandort eine Auswahl treffen sowie prüfen 
kann, welche Energieform die richtige ist. Für den dafür notwenigen Gebäudecheck und 
Energiecheck gibt es spezielle Checklisten, mit deren Hilfe man Angebot und Ausfüh-
rung kontrolliert. Zudem hilft ein Kostencheck, die notwendigen finanziellen Mittel 
bereitzustellen. Hilfreich sind auch die normativen und gesetzlichen Vorschriften, die 
unbedingt beachtet werden müssen. 

In einem weiteren Kapitel erfahren Immobilienbesitzer, wie sie rechtlich korrekt 
vorgehen müssen, um notwendige Maßnahmen bei Mietwohnungen durchführen 
zu können. 

Energiekosten für 
Gebäude senken
342 Seiten, 1. Auflage 2009, mit 
EnEV 2009 und EEWärmeG, 
auf der Buch-CD Ge-setzestexte, 
neue Förderprogramme, Instand-
haltungsrechner, usw., Kartoniert 
ISBN 978-3-448-09352-0; Euro 
39,80 

TECHNISCHES GEBÄUDEMANAGEMENT
Bachelor - Vollzeitstudium | Master - Vollzeit / Weiterbildung

GUTE AUSBILDUNG, GUTE ABSOLVENTEN, GUTE JOBS
Info: facility-management@fh-mainz.de | www.facility-management.fh-mainz.de

BEWERBUNG BIS 15.7.2011, FH Mainz, studieren in Rhein-Main
http://www.fh-mainz.de

2. MAINZER IMMOBILIENTAG 28.10.2011
http://mit2010.fh-mainz.de

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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